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Aortsesetzte Drohunsen Amerikas

England fürchtet eine
" , zwischen Japan und der Sowjetunion

London hetzt
(Von unserem Vertreter ill Stovkliolm)

UI Stockholm , 20. Februar.
England steht im Zeichen der Sorge vor einer

japanisch-russischen Annäherung . In Londoner
diplomatischen Kreisen ist, wie amerikanische
Meldungen unter Berusung aus wohlunterrich¬
tete Stellen sagen , die Nachricht eingegangen,
- ah ein solcher Pakt für die nächste Zeit be¬
fürchtet werden müsse. Zunächst handle es sich
hm eine Erenzregulierungzwischen der Mongolei
lind Mandschukuo, aber das sei zweifellos nur
jein Vorläufer für eine weitgehende Ueberein-
funft zwischen den beiden Ländern , die praktisch
gleichbedeutend mit einem Nichtangriffs¬
pakt sei. Schon jetzt wird in gleichen Rede¬
wendungen , wie sie früher aus den Dreimächte¬
pakt angewendet wurden , der Vergleich mit
dinem Eisberg gebraucht : Am wichtigsten werde
pielleicht gerade der nichtfichtbare Teil dieser
Abmachungen sein.

„United Preß " sagt in Uebereinstimmung
Mit schwedischen Meldungen, London zweifle
Nicht daran, daß Stalin eine solche Ueberein-
kunst mit Japan mit Genugtuung begrüßen
Werde. Für Japan bedeute jede derartige Ab¬
machung eine große Entlastung, da es sich
oann mit voller Kraft den Plänen für eine
Ausdehnung nach Süden widmen könne.

Eine große Zahl nordamerikanischerBlätter
Vernicht sich, diesen Gedanken weiterzuspinnen
jimd den Druck auf Japan fortzusetzen . Die
»Chicago Tribüne " meldet drohend, die ame¬
rikanische Schlachtflotte werde in kurzer Zeit
-rach den fernöstlichen Gewässern auslaufen , um
einem japanischen Angriffsversuch vorzubeu-
tzen ( !) . Roosevelt habe schon bei mehreren
Gelegenheiten angedeutet, daß die amerikanische
Pazifik -Flotte dort eingesetzt werde, falls Japan
Singapore angreife oder Niederländisch-Jndien
zu besetzen suche. Die „New Pork Post" erklärt,
die amerikanische Regierung müsse Japan zu
verstehen geben , daß die Vereinigten Staaten
leine weiteren japanischen Aktionen westlich
jeder südlich der Philippinen dulden würden.
Lapan wolle anscheinend die Welt vor voll¬
endete Tatsachen stellen . Daher müsse von vorn¬
herein gesagt werden, daß die Vereinigten Staa¬
ten lebenswichtige Interessen in
diesen Teilen der Welt hätten und den augen¬
blicklichen Zustand zu bewahren wünschten ( !) .
Auf eine Vergleichslösungkönnten sie' sich nicht
einlassen . Zu diesen amerikanischen Heraus-l"*deningen gegen Japan gehört auch die
von Willkie angekllndigte Reise nach

Staatsakt für Hermann Krlebel

(Sclisrl .)
o München» 20. Februar,

ti»
^^ Anordnung des Führers findet am heu-

Lbe
" ^""kerstag für den verstorbenen SA .-
^ ^ ^ nsührer Hermann Kriebel
Lunche« ei« Staats - « statt.

China, wo er in den von Japan nicht besetz¬
ten Gebieten „Studien" anstellen will.

Die Engländer schüren und fördern diese
amerikanischen Machenschaften eifrig, genau wie
sie unverkennbar in Australien und anderen
beteiligten Gebieten gegen Japan Hetzen und
rüsten lassen. In Schanghai haben die englischen
Konsularbehörden erneut alle Engländer, die
nicht unbedingt zum Bleiben gezwungen sind,
zum Verlassen der von Japan besetzten Gebiete
aufgefordert . Jetzt hat auch die englische Ge¬
sandtschaft in Hongkong alle englischen Frauen
und Kinder in Thailand zur Abreise ermahnt.

In Australien geht der japanfeindliche
Rummel in vollem Maße weiter, sichtbar geför¬
dert durch England , das diese Haltung auf die
amerikanische Rückwirkung abzustimmen sucht.
Arbeitsminister Bevin eröffnete eine Reihe
von Rundfunkreden an die australischeArbeiter¬
schaft, die zur Kriegspolitik ermuntert werden
soll . Der amtierende australische Ministerprä¬
sident Fadden berief eine Konferenz aller zu¬
ständigen Regierungsstellen über Kriegslage und
Luftangriffsvorbereitungen ein. Er sagte in
einer neuen Erklärung , die Lage sei kritisch,
wenn auch nicht alarmierend . Australien müsse
auf der Hut sein und sich vor allem auf Siche¬
rung seiner Wirtschaftsreserven einrichten.

kkarisäer im Kapitol
T Die Debatte um das sogenannte England»

Hilfegesetz schlägt in den Vereinigten Staaten
Hohe Wellen. Churchill hat alle Register der
ihm hörigen Propaganda gezogen , um in einer
Flut von Lügen- und Haßparolen jede vernünf¬
tige Regung jener Kreise zu ersticken, die sichein klares Urteil über die militärische, wirt¬
schaftliche und politische Lage in Europa be¬
wahrt haben. Durch einen mit den skrupellose¬
sten Mitteln geführten Haßfeldzug versuchte er,
das amerikanische Volk irrezuleiten und zu
einer moralischen Frontstellung gegen Dcutsch-
laud aufzuputschcn . Als in London die Schleu¬
sen der Lügenflut geöffnet wurden, ergoß sich
ein Strom von infamen Verdächtigungen, Fäl¬
schungen und Verleumdungen über den ameri¬
kanischen Kontinent , wo keine verantwortungs¬
bewußte Regierung ihm Dämme objektiver
Vernunft entgegensetzte . Im Gegenteil: Die
Mobilisierung dG niedrigsten Instinkte und die
Erzeugung eines blindwütigen Hasses
gegen den Nationalsozialismus
sollte die Bedenken staatspolitischer Klugheit
hinwegschwemmen.

Selbst im Washingtoner Parlament fanden
sich sogenannte Vertreter des amerikanischen
Volkes, die unbekümmert um die moralischen
Pflichten ihres Amtes und ihre Verantwortung
für die Zukunft ihres Staates sich dieser Agi¬
tation zur Verfügung stellten . Ihre wider
besseres Wissen versuchte Verleumdung Deutsch¬lands gipfelte im wesentlichen in drei Behaup¬
tungen : 1 . Deutschland erstrebe die wirtschaft¬
liche und politische Beherrschung der
Welt, 2 . Deutschland wolle anderen Völkern
ein System der Sklaverei aufzwingen,
8. der Kampf Deutschlands gegen die Demokra¬
tien sei eine bestialischeRevolution gegen
jede Form der Freiheit.

Diese Charakterisierung der zukunftsbestim¬
menden Entscheidungen dieses Krieges ist be¬
zeichnend für die abgrundtiefe Verlogenheit
jener Elemente, die heute in der vordersten
Front des jüdisch - kapitalistischen Krieges gegendie jungen Völker Europas hetzen . Kein Eng¬länder oder Amerikaner ist in der Lage, auch
nur den geringsten Beweis für diese Behaup¬
tungen beizubringen. Es ist daher eine der
übelsten Lügen, wenn Deutschlandein Weltherr¬
schaftsstreben angedichtet wird. Auch in Amerika
wird man sich entsinnen, daß der Führer stets
die Monroe-Doktrin als Grundsatz der Rege¬
lung amerikanischer Belange anerkannte. Der
Parole „Amerika den Amerikanern" muß jedochmit gleicher Berechtigung die Forderung gegen-
übergcstellt werden: „Europa den Euro¬
päern "

. Wenn England sich selbst aus diesem
Europa ausgeschlossen hat , so liegt die Schuldbei jenen, die jede natürliche Ordnung auf
diesem Kontinent ablehnten und die höchste

Merkwürdige Erklärung der Schweiz
Orabtberlelit unseres Vertreters in Kern

Uz Bern, 20. Februar.
Nach wochenlangen Ausweichmanövern hat

sich die britische Regierung jetzt dazu bequemt,
zu den Ueberfällen der RAF . aus Basel und
Zürich vom 19. und 22 . Dezember Stellung zu
nehmen. Sie behauptet allerdings scheinheilig,
daß das Ergebnis der Untersuchungen nicht
als völlig zwingend beurteilt werde, und daß
es sich nur um ein „ Versehen" gehandelt haben
könne . Sie heuchelt dann „ tiefstes Bedauern"
für die Todesfälle und Schäden, die durch die
„beiden unglücklichen Zwischenfälle" verursachtworden seien und erklärt sich dazu bereit , für
die entstandenen Schäden aufzukommen ( !) .

In einer amlichen Mitteilung der Schweiz
heißt es , daß der Schweizer Vundesrat von Lie¬
sen britischen Erklärungen „mit Befriedigung
Kenntnis genommen habe". Obwohl man Ende
Dezember in der Schweiz feststellen mußte, daß
es sich bei den britischen Ueberfällen nicht um
ein Versehen handeln konnte , da Zürich zur
Zeit der Stunde des Angriffs noch hell erleuch¬tet üalag und der Angriff auf Basel in einer
mondklaren Nacht erfolgte, wollen die Schwei¬
zer Zeitungen in der britischen Erklärung eine
„zum Ausdruck kommende freundschaftliche Ge¬
sinnung" sehen . Wie sehr sie sich damit ins
eigene Fleisch schneiden , scheinen sie nicht Mbemerke

EMien -Slraße Midi gesperrt
Kehrtwendung elnes britischen Seleitzuges - Streitkröste dringend benötigt
(vrsktderiolit unseres Vertreters ia Korn)

FI Rom, 20 . Februar.
Die Straße von Sizilien ist feit einem Mo¬

nat für die englische Schiffahrt gesperrt. Von
einem englischen Geleitzug. der von Gibraltar
auf Ostkurs ausgelaufen war , wurde noch ein¬
mal der Versuch unternommen, die Straße zu
durchfahren. Bei den ersten Luftangriffen zogen
es die Engländer jedoch vor, die kostbaren Flor-
teneinheiten und Transporter nicht aufs Spiel
zu setzen, so daß der Eeleitzug abdrehte, nach
Gibraltar zurückkehrte und die Meerenge in
westlicher Richtung durchfuhr, anscheinend , um
Len Weg um das K,ap rinzuschlagen.

Die Sperre des Zentralmittelmeeres wird in
Jt - lien im Zusammenhang mit dem Vormarschder englischen Nilarmee in der Cyrenaika über
Bengasi hinaus dahin gedeutet, daß es General
Wavell zwar gelang, die Stützpunkte der eng¬
lischen Flotte und der RAF . näher an Italien
heranzuschieben , die Hoffnung jedoch , durch diese
Offensive die freie Durchfahrt durch die Straßevon Sizilien wieder herzustellen, scheiterte.Von einem Freiwerden englischer Streitkräfteim Mittelmeer zu Beginn des Frühjahrs könne
keine Rede sein , da sie nach römischer Ansicht
vielmehr dringend benötigt werden, um die
englischen Stellungen in Nordafrika und Grie¬
chenland zu verteidigen.

Mm Me Mackenzie Kings
Washington : England braucht Schiffe und Lebensmittel

(Von unserem Vertreter iu Stvekbolm)
T Stockholm, 20. Februar.

Der kanadische Ministerpräsident Mackenzie
King gab im kanadischen Unterhaus eine Er¬
klärung ab, in der er sagte: „Grimmige Monate
stehen uns bevor. Wir werden nock viele Rück¬
schläge erleben. Der Weg wird härter und
länger sei» als die meisten sich vorstellen." Er
suchte seine Zuhörer damit zu trösten, daß aus
die Dauer die amerikanische Hilfe entscheidend
sein werde.

Ganz ähnliche düstere Töne gab es im nord-
amerikanischen Senat bei der Beratung des

Rooseveltschen Hilfgesetzes für England zu hören.
In den parlamentarischen Beratungen in
Washington um die Hilfe für England tritt
zunehmend die Frage der Lebensmittelver¬
sorgung in den Vordergrund, was sehr bezeich¬
nend für die Beurteilung der heutigen Lage
Englands ist . An den Besprechungendes Ka¬
binetts über di« künftige Durchführung des noch
nicht genehmigten Hilfegesetzes nimmt auch
Landwirtschaftsminister Wickard teil . Wickard
erklärte vor Pressevertretern : „Ich glaube, daß
Lebensmittel für die englische Ver¬
teidigung äußerst notwendig sind , aber
ich glaube, daß die Engländer noch mehr als
alles andere Schiffe brauchen, um diese
Lebensmittel zu befördern.

England heuchelt überheblichen Gleichmut
NiilamWtmlWeErklärim, »linMMn« in der AutzenveliM Ankaras?

(Von unserem Vertreter in Stoekkolm)
T Stockholm, 20. Februar.

Die bulgarisch -türkische Erklärung hat in der
ganzen Welt Aufsehen hervorgerufen , nicht
zuletzt in London , wo sie sichtlich mit peinlichen
und zwiespältigen Gefühlen ausgenommen
wurde . London versucht, eine überhebliche Miene
an den Tag zu legen . Die Engländer geben sich
den Anschein, als seien sie unterrichtet gewesen,
was neutrale Zeugnisse bestreiten . Aber gerade
die krampfhaften Bemühungen von englischer
Seite, der Welt diese Auffassung begreiflich zu
machen, zeigen die schlechte Stellung des Lon¬
doner Auswärtigen Amtes auf dem Balkan.

Von deutscher Seite , so orakelt Reuter , würde
die llebereinkunft sicher als ein Fortschritt
für die Achsenmächte hingestellt werden.
Diese Mutmaßung Reuters ist interessant, denn
sie muß ja auf irgendeinen Argwohn der Lon¬
doner Kreise gegen das neue Abkommen zurück¬
gehen . Zum Abschluß beinahe komischer An¬
strengungen, Englands Gesichtzu retten , wird
beteuert , die englische Militärabordnung, die

kürzlich die Türkei verlassen hatte, sei sicher
auf dem laufenden gehalten worden.

Die neutralen Stimmen vom Balkan sind
im Gegensatz zu der englischen Darstellung fast
durchweg der Ansicht , daß die Lage sich gründ¬
lich geändert habe. Eine United-Pretz-Meldung
aus Sofia faßt die Meinung dortiger neutraler
ausländischer Kreise wie folgt zusammen: die
türkisch -bulgarische Erklärung sei eines der wich¬
tigsten politischen Ereignisse dieses Monats.
Eine Belgrader Meldung der „Stockholms Tid-
ningen" sagt , die Erklärung sei die politische
Sensation des Tages auf dem Balkan und müsse
als eine Wendung in der Außenpoli¬
tik der Türkei betrachtet werden, besonders
wegen ihres Abschlusses zu einem Zeitpunkt,
der nach Ansicht vieler Kreise entscheidend sein
könne für den griechisch -italienischen Konflikt.
Ankara sei im Begriff, seine „nichtkriegführende"
Haltung in eine absolute Neutralität umzu¬wandeln. Auf jeden Fall bedeute der türkisch-
bulgarischePakt einen weiteren Schritt auf dem
Wege , den Balkan aus der Gefahrenzone zu
entfernen. Damit liegt das Abkommen ganzin der Linie der Politik , den Slldostraum zu
befrieden und die englische Kriegshetze auszu- .
schalten.



Weisheit ihrer egoistischen Politik in der Aus¬
spielung aller gegen alle erblickten.

Es gibt zwei Beispiele , die besonders schla¬
gend sie Unehrlichkeit der deutschfeind¬
lichen Agitation widerlegen . 1 . Der Führer hat
mehrmals England eine Verständigung
angeboren , die sogar so weit ging , daß er ihm
feierlich zusicherte, keine territorialen Forderun¬
gen stellen und sogar die Sicherheit Groß¬
britanniens mit bewaffneter Macht garan¬
tieren zu wollen , wenn England sich verpflich¬
tete , nur die uns widerrechtlich geraubten Kolo¬
nien herauszugeben und sich zu aufrichtiger Zu¬
sammenarbeit zu bekennen . 2. Deutschland hat
während des jetzigen Krieges Hunderttausende
seiner Volksgenossen aus mittel - und osteuro¬
päischen Ländern ins Reich zurückgeholt und sie
auf seinem eigenen Volksboden angesiedelt.
Diese beiden Tatsachen bekräftigen unwider¬
leglich , dag Deutschland keinerlei Welt-
« roberungspläne hegen kann , sondern
ausschließlich bestrebt ist, durch eine Zusammen¬
ziehung seiner Kräfte innerhalb des eigenen
Lebensraumes sich seine Zukunft zu gestalien.

Der uns aufgezwungene Krieg ist aus diesem
Grunde auch niemals ein Kampf gegen die
Freiheit — wie amerikanische Demagogen be¬
haupten — , sondern ein Kampf zür die
Freiheit. Wir haben nichts anderes getan,
als uns aus den Fesseln befreit , in die man
uns in Versailles schlug, und uns das Recht er¬
rungen , durch die praktische Verwirklichung
nationalsozialistischer Grundsätze ein Reich
sozialer Gerechtigkeit , wirtschaftlicher Blute und
kultureller Größe zu errichten.

Es steht gerade den Engländern am wenigsten
an , von Freiheit zu reden . Ihr Empire ist
nicht etwa durch Methoden demokratischer
Selbstbestimmung der Völker und zivilisatorische
Leistung entstanden , sondern durch brutale
Gewalt, die jedes Land unterwarf , das zur
Ausbeutung geeignet erschien und sich nicht ver¬
teidigen konnte . Das System der britischen
Weltherrschaft beruht ja ausschließlich auf einer
rücksichtslosen Unterdrückung der
Freiheit, und zwar der Freiheit der bot¬
mäßig gewordenen Nationen wie der Freiheit
des eigenen Volkes , da » im sozial rückständig¬
sten Staate der Welt in elenden Slums dahin-
lebt und nur das Recht zu schuften und zu
bluten hat , um die Begierden seiner gewinn¬
süchtigen Herren zu befriedigen . Was heute in
England schüchtern als soziale Forderung ange¬
meldet wird , ist in Deutschland schon seit über
fünfzig Jahren praktische Wirklichkeit , denn
die bereits von Bismarck im alten Reich einge¬
führten Eozialgesetze stellen einen gewaltigen
Fortschritt gegenüber dem dar , was man in
England heute wohl oder übel dem eigenen
Volke einräumen zu wollen ankiindigt.

Der Amerikaner Hoover entwarf dieser
Tage «inen Plan , um Belgien , Holland und
Frankreich mit Lebensmitteln zu versorgen . Er
wird von England rundweg abgelehnt,
Las auf einer brutalen Durchführung der von
ihm gegen ganz Europa verhängten Blockade
Leharrt . Die von ihm in den Krieg gegen
Deutschland gehetzten und zugleich verratenen
Völker können nach britischer Auffassung auch
» erhungern , wenn es den selbstsüchtigen Plänen
der Londoner Machthaber so gefällt . Nichts
anderes ist jene bestialische Bedrohung anderer
Nationen , von der rm amerikanischen Senat di«
Rede war!

Es war unklug von der britischen Regierung,
uns auch auf weltanschaulichem , sozialem und
kulturellem Gebiete herauszufordern . Den
IKampf, den sie mit der Waffe bereits verlor,
wird sie auch auf diesem Schlachtfelde verlieren,
für das sie noch viel schlechter gerüstet ist!

Setzt lugt er auch geörurkt
O Genf, 20. Februar

Unter dem Gesamttitel „In die Schlacht " hat
Winston Churchill seine Kriegsreden durch
seinen Sohn Randolph zusammenstellen lasseir.
Si « werden jetzt in London zu dem auch für
englische Verhältnisse recht hohen Preis von
8 .50 RM . angeboten . Ueber ein Drittel des
Buches besteht aus Vorkriegsreden , und zwar
ind dabei solche Reden in den Vordergrund ge¬
teilt , in Lenen Churchill die USSl . um Unter-
tützung - es Kampfes gegen Deutschland aus-

>orderte , und in denen er schärfste Beschleuni¬
gung der englischen Aufrüstung forderte . Fer¬
ner ist auch die schamlose „Rechtfertigungsrede"
zu dem Ueberfall auf die „Altmark " vertreten.
Im letzten Drittel dieser Redensammlung trifft
Churchill eine Auswahl seiner Rundfunk¬
ansprachen , Frühstücksreden und parlamentari¬
schen Kundgebungen . Auch jene Reden , in
Lenen er die englische Flucht aus Dünkirchen
und Calais als verdienstvolle militärische
Siege rühmte , sind in der sonderbaren Samm¬
lung enthalten , so daß der vernünftige Leser,
je nach Temperament bei der Durchsicht dieses
Buches schallend lachen oder wehmütig darüber
Tränen vergießen wird.

Genugtuung für Atollen
o Rom, 20. Februar.

„Agenzia Stefani " befaßt sich mit der Lage
in Aethiopien und stellt fest, daß das Ver¬
halten der großen Mehrheit der Bevölkerung für
Italien eine große Genugtuung , für England
dagegen «ine bittere Enttäuschung bedeute . Eng¬
land habe sich nämlich eingebildet , daß es auf
äthiopischem Gebiet zu einer Erhebung gegen
die Italiener kommen werde . Der Intelligence
Serviere habe damit einmal mehr bewiesen , daß
« r mit feinen Taten weit hinter seinem Ruf
zurückbleibe und England nur sehr schlechte
Dienste erweise . Mährend die Bevölkerung von
Eritrea und Somaliland sich um die italienische
Fahne schare und für Italien kämpfe , bezeuge die
große Masse der Bevölkerung Aethiopiens eine
Anhänglichkeit , die jedes erwartete Maß über¬
schreite.

O Nachrichten aus Bombay zufolge haben die
englischen Behörden ein Ultimatum,an zwei
Stämme im indischen Grenzgebiet von
Waziristan gerichtet , bei dessen Nichterfüllung
als Maßnahmen getroffen würden , um den
„Frieden wieder herzustellen ". Was dies bei
den britischen Kolonialmethoden au bedeuten
hat , ist rm ganzen indischen Volk bekannt«

15 M Tome« Sel i« -m SM« geflossen
Großer Tanker von einem der erfolgreichsten deutschen Fernlampfflieger.unter Wasser getreten"

Von ILrlegsderlokter Hermann LInck

o PK . , 20 . Februar.
Ein deutsches Fernkampfflugzeug unter Füh¬

rung von Hauptmann D . vernichtete am 18.
Februar 500 Kilometer von Irland den 10 354
Tonnen großen Motortanker „Taria ". Das
Schiff , das 1039 erst von einer holländischen
Reederei in Dienst gestellt worden war , später
jedoch von Großbritannien gewaltsam über¬
nommen wurde , zählte zu den modernsten
und größten Einheiten der engli¬
schen Tankerflotte. Es befand sich voll
beladen auf dem Wege nach Westen und kam
offenbar aus den Vereinigten Staaten , als das
deutsche Fernkampfflugzeug am Mittag des 18.
Februar sein Schicksal besiegelte . Ein vollbe-
ladener Eroßtanker , der 15 000 Tonnen Lade¬
raum besitzt, erreichte die Insel nicht mehr . Das
Oel floß in den Ozean , das Schiff ist für Eng¬
land verloren.

Einige Stunden später landete das deutsche
Kampfflugzeug in feinem Heimathafen . Wak-
kelnd zog es seine Ehrenrunde über dem Platz.
Der Kommandant hatte einen dicken Brocken
erwischt , und alle freuten sich mit ihm . Nach der
Vernichtung eines englischen Geleitzuges west¬
lich von Portugal nun dieses Jagdglück weit
draußen auf dem nördlichen Atlantik , das ist
ein neuer Erfolg der deutschen Fernbomber.

Wo sind Englands sichere Seewege , wo bleibt
seine unbeschränkte Herrschaft auf dem Welt¬
meer ? Einst prophezeiten sie in London , daß
Deutschlands Geschwader nicht starten werden,
weil es ihnen an Sprit mangelt , heute aber
warten sie auf jeden Tanker , während das
Reich unerhörte Reserven , eine große Eigen¬
produktion und den Nachschub aus den Oel-
feldern der Nachbarstaaten besitzt. Und England
bleibt angewiesen auf überseeische Hilfe , auf
die Lieferungen der USA . , die sechzig vom
Hundert der gesamten Oelvorkommen der Welt
ihr eigen nennen . Deutschlands Antwort ist
nicht von Pappe . Die heißt klipp und klar:
500 Kilometer von Irland hat wieder einen
epischen Eroßtanker das Schicksal ereilt.

Kauptmann D . steht vergnügt lachend vor
dem Riesenvogel , bärtig , etwas ermüdet , aber

zufrieden , die weiße Pelzmütze weit über den
Öhren , um ihn die Männer seiner Besatzung
und der große Kreis der Getreuen vom Boden¬
personal . Alle sind sie stolz auf ihren Staffel¬
kapitän . Fast 70 000 Tonnen feindlichen Han¬
delsschiffsraumes hat er , wie es in ihrer
Sprache kurz und gut heißt , unter Wasser ge¬
treten . Schon einmal , im September des letzten
Jahres , hat er einen ähnlichen Pott ins Jenseits
geschickt , wie heute , als er sich aus einem Ge¬
leitzug ebenfalls einen 10 OOO-Tonnen -Tanker
herausfischte.

Und heute ? Dieser Mann , - er zwischen den
Leuten seiner Besatzung vor uns steht, ist
einer der erfolgreichsten deutschen
Fernlampfflieger. Man ist gewohnt,
Laß er immer etwas nach Hause mitbringt . Auch
heute kann er wieder erzählen:

„Mein zweiter Flugzeugführer machte den
Pott aus "

, sagt er mit einem Seitenblick auf
den jungen blonden Oberleutnant , der als der
zweite Flugzeugführer die große Maschine
lenkte , als sie im Seegebiet westlich Irland auf
den feindlichen Tanker stießen . „Wir konnten
uns in Ruhe vorbereiten , jeder an seinem Platz
Wir hatten genug Zeit , und wir wußten , wie
unser Angriff zu fliegen war . Das feindliche
Schiff wollte trotz des hohen Seeganges nach
Östen entwischen , nach England . Wer weiß,
was gekommen wäre , wenn wir etwas später in
unseren reichen Jagdgriinden erschienen wären.

Wir sahen sofort , daß wir es mit einem
fetten Brocken, einem wirklich erstaunlich dicken
Tanker , zu tun hatten , der hier die Insel an¬
steuerte . lind wir hielten darauf los . Schon
beim ersten Angriff erwischten ihn zwei unserer
Bomben . Sie gingen hart backboro am Schiff
entlang , glitten scheinbar unter ihm weg und
rissen dann ein riesiges Loch in seine Eeiten-
wand . Eine gewaltige Wassersäule stieg hoch,
und Sekunden später war das Meer rund um
das still liegende Schiff mit einer großen Oel-
lache und mit Dreck bedeckt.

Doch das genügte uns nicht. Wir griffen
noch einmal an , ruhig und voller Konzen¬
tration , und es gelang uns , zwei weitere Bom¬
ben mittschiffs auf das Deck zu setzen. Als Er¬

gebnis sahen wir Dampf au » allen Seite»
Schiffsleibes dringen . Neues Oel mug r?
aus , weite Wasserflächen bedeckend. Wir »i»,
gen mit allen Bordwaffen dem Kahn z>M,
und eine gute Weile lang schossen wir , '
allen Rohren auf Brücke und Schisfsleib,
wir den Angriff beendeten und Kurs iir

'
Rjl.

tung Heimat nähmem Wir sahen das feinWK«
Schiff nicht sinken, aber wir hörten m»,
SOS -Rufe , die «s einer englischen KM »,
station gab . Es teilte darin mit , daß es «»»
einem Flugzeug angegriffen und bombardier«
sei. Und das können wir nur bestätigen , unsir,
Bomben haben getroffen , wie,es nicht bG,
sein konnte , und wir wissen , daß dieser TaM,
die englische Insel nicht mehr erreicht, d»>
dieses Schiff und seine Ladung aus
Schiffsregister gestrichen werden können.

Aus den Funksprüchen des Dampfers
ria " erfuhr die Besatzung des deutschen Fei »,
kampfflugzeuges , daß sie den ehemalige » h»l<
ländischen , jetzt für England fahrenden Tanlrr
im deutschen Blockadermg um die englisch,
Insel vernichtet hat . Weitab vom europäische»
Kontinent ereilte ihn das Schicksal, das d<»
Schiffen sicher ist, mit denen Großbritannien
seinen Nachschub aufrechterhalten will . Es er¬
eilte ihn auf einem Seeweg , den England eich
beherrschte, den jetzt aber die deutschen Fei »,
kampfflugzeuge kontrollieren und ständig be¬
drohen.

Dänemark protestiert
o Kopenhagen, 20 . Februar.

Das dänische Außenministerium teilt mit!
Anläßlich der seitens der chilenischen Regierung
durchgeführten Beschlagnahme der der Reederei
I . Lauritzen gehörenden Schiffe „Lotte "

, „Frida'
und „Helga "

, die in einem chilenischen Hase»
aufgelegt waren , hat das Außenministerium de»
königlichen Gesandten in Santiago , der sich zur
Zeit in Buenos Aires aushält , aufgefordert,
gegenüber der chilenischen Regierung energische»
Protest gegen die Beschlagnahme der Schiss«
einznlegen und deren Freigabe zu fordern.

Trumnlagermit großem Erfolg bombardiertVersenkungszijfern steigen
O Amsterdam, 20. Februar.

Tankschiss im Atlantik vernichtet - Deutscher Lustangrlss auf Bengali
O Berlin, IS. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Mittwoch bekannt:

Erfolgreiche Tiefangriffe von Kampsflugzeu-
gen richteten sich gestern gegen Flugplätze , Trup¬
penlager . Bahnanlagen und Kraftwagenkolon¬
nen in Süd - und Südostengland. Voll¬
treffer zerstörten Hallen und abgestellte Flug¬
zeuge . Auf mehrere Bahnhöfe , aus Gleisan¬
lagen und zwei fahrende Eisenüahnzügr konn¬
ten Treffer erzielt werden . Nördlich Portsmouth
wurde rin Trupp enlag er mit besonderem
Erfolg angegriffen.

Ein Fernkampsslugzeug im Atlantik bombar¬
dierte westlich Irlands rin größeres Tank¬
schiff und traf e , so schwer, daß mit seinem

Verlust gerechnet werden kann. Ein wei¬
terer ersolgreicher Angriff richtete sich gegen
ein Handelsschiff ostwärts Harwich.

In der Cqrenaika grisfen Verbände der
deutschen Luftwaffe am 18. Februar den Hasen
Benghasi mit guter Wirkung an und zerspreng¬
ten südwestlich Agedabia Truppenansammlungcn
und Kraftwagenkolonnen.

Der Feind flog auch in der letzten Nacht weder
in das Reichsgebiet noch in die besetzten Ge¬
biete ein.

Ein einzelnes feindliche , Kampfflugzeug
wurde in den gestrigen Morgenstunden beim
Einflug in das besetzte Gebiet zur Landung ge¬
zwungen , die Besatzung grsangengenommen.

Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Angriff gegen Warabub „
Ammer noch heftige Kampfe an der griechischen Front

ORom, IS . Februar.

Der italienische Wchrmachtbericht vom Mitt¬
woch hat folgenden Wortlaut : Das Haupt¬
quartier der Wehrmacht gibt bekannt:

An der griechischen Front dauerte im
Abschnitt der 11. Armee der feindliche Angriff
an , ohne daß der Gegner Erfolge erzielen konnte.
In wiederholten Ecgenangrisfen brachten unser«
Truppen dein Gegner beträchtliche Verluste bei.

In Nordafrika wurde ein neuer heftiger
Angriff des Feindes gegen Ei arabub zu-
rückgcwiescn.

In Kufra wurden feindliche Kraftfahr¬
zeuge , die sich unseren Stellungen zu nähern
versuchten , mit Splitterbomben belegt.

Verbände des deutschen Fliegerkorps
haben zu wiederholten Malen einen feindlichen
Stützpunkt angegriffen und dabei vor Anker
liegende Schisse und Hasenanlage » bombardiert.

Ein Stuka - Verband hat in überraschen¬
dem Angriff beträchtliche Zusammenziehungen
feindlicher Kraftfahrzeuge mit bestem Erfolg
bombardiert.

In Ostafrika wurden an der Kenia -Front
Versuche des Feindes , sich unseren Stellungen zu
nähern , von unseren Truppen unter sehr großen
Verlusten für den Gegner glatt abgewiesen.

Im Gebiet der unteren Juab hat unsere Luft¬
waffe Kraftsahrzeuge bombardiert und seind-
liche Truppen mit Splitterbomben belegt.

In Keren hat der zähe Widerstand unserer
tapferen Truppen den seindlichen Angriss für
einige Zelt aufgehalten . In den Kämpfen der
letzten Tage zeichneten sich besonders die nach¬
stehenden Truppenteile aus : 4. Kolonial¬
bataillon „Toselli "

, 41. Kolonialbataillon , 11.
Grenadier -Regiment „Savoia ", Alpini -Batail-
lon „Uerk—Ainba ".

Der Feind unternahm einige Einflüge aus
Ortschaften in Eritrea und im Juba -Abschnitt.

m Ale und Ausende von Bertvlitidelen
jftltvetter rast Liber Portugal - Die Sauvtltadt schwer getroffen

O Lissabon, 2V. Februar

Ganz Portugal , besonders aber die Haupt¬
stadt, wurde am letzten Wochenende von einem
Unwetter heimgesucht , wie es bisher noch
nicht zu verzeichnen war . Erst jetzt lassen sich
die schweren Schäden einigermaßen übersehen.
102 Menschen fanden bei dem Unwetter den
Tod, Tausende von Personen wurden verletzt,
viele tausend Stück Vieh wurden erschlagen
oder sind ertrunken . Der Schaden beträgt nach
vorläufigen Schätzungen eine Milliarde Escu-
dos . Die portugiesische Regierung hat zunächst
einen vorläusigen Kredit von 20 Millionen zur
Behebung der dringendsten Schäden zur Ver-

siigung gestellt.
Schon in den Morgenstunden des Sonn¬

abend durchraste orkanartiger Sturm die
Hauptstadt und ihre Umgebung . In den
Nachmittagsstunden erreichte der Zyklon eine
Geschwindigkeit von 127 Stundenkilometer,
im Lintra -Gebiet sogar von 200 Kilometer in

der Stunde . Die in die Tefo -Mündung ein¬
brechende Springflut überflutete das gesamte
Hafengebiet Lissabons . Meterhoch stand die
berühmte Praca do Comercio unter Wasser.
Eine ganze Reihe von Schaluppen und Leich¬
tern wurde gegen die Kai -Mauern geschleudert
und ging unter . Zwei Dampfer sind gesunken.
Die Stadt selbst bot schon in den frühen Nach¬
mittagsstunden ein Bild der Verwüstung . Ent¬
wurzelte Bäume , Trümmer eingestürzter
Häuferwünde bedeckten die Straßen . An meh¬
reren Stellen wurden die Drahtleitungen zer¬
rissen sowie die Oberleitungen der elektrischen
Straßenbahnen zerstört . In dem großen Park
des Zoologischen Gartens wurde der gesamte
Baumbestand entwurzelt . Sämtliche Eisen¬
bahnverbindungen waren unterbrochen . Auch
der Lufthafen von Cabo Ruivo wurde von der
Springslut heimgesucht . Hier versank ein eng¬
lisches Flugzeug , wobei ein Arbeiter den Tod
fand . Ferner mußte ein Bombenflugzeug der
Engländer , das auf dem Flug nach Gibraltar
war , in der Nähe von Setubal notlanden , Das
Flugzeug wurde beschädigt . Die elf Insassen
wurden interniert.

Ein holländischer Matrose , der Ende Dezem
ber auf den Azoren von Bord des im Dienst«
Englands fahrenden holländischen Frachtschiff»
„W interswijk" flüchten konnte und in»
zwischen nach Holland zurückgekehrt ist, mach!«
hiesigen Blättern Mitteilungen über seine E»
lebnisse . Bezeichnend sind seine Ausführungen
über die Behandlung , die die Engländer ihr«
Verbündeten zuteil werden lassen.

Die Eeleitzüge auf der Strecke Kanada - '
England werden danach zunächst von «iE
Kreuzer oder Zwei Zerstörern begleitet . Dm
Tagereisen vor der englischen Küste wird de:
Schutz durch acht Zerstörer und durch Mg»
zeuge erhöht . Um die Stellung innerhalb d»
Geleitzuges wird gelost , da naturgemäß die °n
der Außenseite fahrenden Schiffe stärker P
fährdet werden . In der Gefahrenzone vor du
englischen Westküste jedoch muffen die Holland!»
schen , griechischen und dänischen Schiffe die g«
jährlichen Außenflächen «innehmen.

Durchschnittlich seien fünf Schiffe je Fahri
versenkt worden . Die Dersenkungsziffern haM
sich jedoch erhöht , seitdem deutsche U-Boest
ihren Aktionsradius weiter ausdehnten . Dar
Verhältnis zu den Engländern sei kein W"
gewesen . In den Häfen sei es immer wiederI»
Schlägereien zwischen Engländern und M
ländern gekommen.

o Der vorläufige Ausschuß für Donall'
angelegenheiten oberhalb Braila »m
heute in Wien unter deutschem Vorsitz zu stbm
ersten Arbeitstagung zusammen . An der
gung nehmen Vertreter der italienischen , sE
russischen, ungarischen , rumänischen , jugosta »»

schen und slowakischen Regierung teil.
Q In Amsterdam wurde die erste stM

terschule des Deutschen Frauenwerkcs m
Niederlanden eröffnet . ,

O In Bergen wurde durch den
der norwegischen Westküste, Vizeadmiral ° ,
Schräder , das „ Marinelazarett Bergen

" eroM

O Das britische KriegsminM'
rium gibt die Abschaffung der MessingkE,
für Militäruniformen bekannt . Maßgebend
für ist die wachsende Metallknappheit Engla"

,
O Die britische Admiralität gibt die A

senkung des M tn e nräumb oo te s ,,v u >
l e y" bekannt . Der Minensucher war 710 -

neu groß und hatte 73 Mann Besatzung.
O Wie „Associated Preß " aus L - n^

meldet , hat das britische Ministerium für rn«

Sicherheit mitgeteilt , dass bei den Lüftung« !.̂
in England tm Januar 1502 Zivilisten
und 2012 verwundet worden sein sollen,

O Der Dampfer , „Macbrae " kam mii . l^

an .
"
Die „Pizarro " wurde ungefähr 050

Ueberlebenden des britischen Da mp ' , .,
„Pizarr o " (1307 BRT .) an Bord in

meilen von Kap Finisterre verdenkt.
O In diesen Tagen weilte eine

ordnung der Hitler -Jugend unter Führung
Möckel in Norditalien . ,Stabszuhrer . . -

Abordnung setzte sich zum größten Teu ^
Führern der Jugend zusammen , die >>»>
Front ausgezeichnet haben . ^

O Die spanischen Zeitungen verzeichnen
Zusammenhang mit der BrandkatastroM ^
Santander eine namhafte Eeldlveno «

, r
deutschen Botschafters von S t^ »j!
für die Obdachlosen sowie di « HilfsbezM
der deutschen Kolonie in Bilbao , die in
obdachlose Kinder ausgenommen hat»



s Sr will ln Sicherungsverwahrung
Fr München, IS . Februar

r Ein notorischer Arbeitsscheueraus München,
der sich im Deutschland der Erwerbslosigkeit am
wohlsten fühlte, vermochte sich nicht von der
Erinnerung an diese „ schönen Zeiten" loszu-
reitzen. Er rührte deshalb auch in den Jahren
des wirtschaftlichen Wiederaufstiegeskeinen Fin¬
ger und versuchte , sich mit Zechbetrllgereienund
Fahrraddiebstählen durchs Leben zu schlagen.
Scheinbar selbst zu der Erkenntnis gekommen,
daß er ohne dauernde Beaufsichtigungnie mehr
ein nützliches Glied der Volksgemeinschaft wer¬
den dürfte, äußerte er vor dem Münchener
Sondergericht— wahrscheinlich als erster Ange¬
klagter — den Wunsch , daß er in Sicherungs¬
verwahrung wolle. Das Urteil kam dem Wunsch
des nach dem Gutachten moralisch und geistig
höchst minderwertigen Menschen nach . Doch wird
er vorher wegen seiner Diebstähle und Betrü¬
gereien erst noch dem Zuchthaus einen zweijähri¬
gen Besuch abstatten.

! Geiz zerstört eine Ehe
T Essen. 17. Februar

Die Essener Strafkammer verurteilte eine
Frau aus Sprockhövel wegen versuchten
Totschlages , begangen an ihrem einjährigen
Kind, zu sechs Monaten Gefängnis. Die fünf¬
jährige Ehe ist für die Frau ein Martyrium ge¬
wesen, denn ihr Mann war von krankhaftem
Geiz befallen. Sie hat in ihrer ganzen Ehe
nicht die geringste Kleinigkeit für sich kaufen
dürfen , selbst die Lebensmittel holte der Mann
in den ersten vier Jahren ein . Aus Angst , seine
Frau könnte seine Ersparnisse angreifen, iiber-
eigncte er sein zusammengerafftesGeld in Höhe
von neuntausend Mark seinem Vater und seinen
Geschwistern . Eines Tages verlor die Frau ihre
Nerven und versuchte , sich und ihr Kind zu
töten, doch wurde sie an der Ausführung ge¬
hindert. Vor Gericht sagte die Angeklagte, der
man das beste Zeugnis ausstellte, daß sie dem
Kind nichts Böses habe tun, sondern es vor dem
Einfluß des geizigen Mannes habe bewahren
wollen.

Nlerzig Mark gestohlen - Todesstrafe
K Fz Dessau , 19. Februar

Ein Dessauer Einwohner hatte in den Kran¬
kenanstalten einem erkranktenKameraden zwan¬
zig Mark gestohlen und in der darausfolgenden
Nacht, während die Kranken sich wegen des
Fliegeralarms in die Luftschutzräume begeben
hatten, einen weiteren Betrag von zwanzig
Mark im Krankenzimmerentwendet. Der Täter,
ein dreimal vorbestrafter, arbeitsscheuerMensch,
wurde vom Sondergericht zum Tode ver¬
urteilt. Das Sondergericht hat damit erneut
bekundet , daß gegen Elemente, die während
eines Fliegeralarms sich am ungeschützten Eigen¬
tum von Volksgenossen vergreifen, mit aller
Schärfe vorgegangen wird, selbst dann, wenn der
Materielle Schaden nicht allzuhoch ist.

ZMMsocht mtt Echwervechrecher
! Fr Prag, 19. Februar

Der dreißigjährige Schwerverbrecher Emil
Ackermann aus Oberliebich (Sudeten¬
gau ) , der seit langem gesucht wurde, ist jetzt in
Zittau gestellt und, da er Widerstand leistete,
erschossenworden.

Polizeibeamte veranstalteten in Seifhenners¬
dorf eine nächtliche Kontrolle und stießen dabei
auf ein verdächtiges Liebespaar. Als sie dieses
aufforderten, sich auszuweisen, zog der Mann
einen Revolver und gab einen Schuß ab. Dabei
wurde ein Polizeibeamter durch einen Ober¬
schenkelschußverletzt . Der Täter flüchtete . Seine
Begleiterin wurde festgenommen . Am nächsten
Tage rief in Zittau die Inhaberin eines Gast¬
hauses bei der Polizei an und teilte mit, daß
sich in ihrem Hause ein verdächtiger Mann auf¬
hielte . Die Polizei entsandte zwei Beamte, und
als diese zur Festnahme des Mannes — es han¬
delte sich um Ackermann — schreiten wollten,
8og er einen Revolver und feuerte mehrmals
auf den KriminaloberassistentenSpranger . Dar¬
auf griff der Beamte zur Waffe und gab mehrere
Schüsse ab , von denen einer tödlich war . Acker-
Mann hat in Thüringen , Sachsen , Sudetengau
und Bayern seit Oktober vorigen Jahres fort¬
gesetzt Einbrücheverübt. An einemEendarmerie-
beamten , der seine Verfolgung ausgenommen
hatte , verübte er einen Mordversuch , indem er
ihn mit einem feststehenden Messer niederstach.
» WWWM

Oie I«slte Ourtlie

Berdel kann man „Ick bloN Sen lock Kaien!
^eickirung: Ti-ueksek/.MIcker unck Ltucklen*

M je- « Gefahr aus Du m - S«
Zunge Sfflzim aus -er Zagösllegerschule - Bon -er Ara-o zur Me 109

T 2 agdfliegerschuleW ., im Februar.
Gelber Krummstab mit schwarzem Zylinder

ist das Zeichen der dritten Staffel . Auf der
Jagdfliegerschule hängt seit unserem Eintreffen
der qbi -Vall hochgezogen am Mast. Der Kapitän
flucht , die Lehrer fluchen , die Schüler äugen
sehnsüchtig zur Mastspitze und fluchen auch.

Am Sonntag plötzlich stieben mittags die
Wolken auseinander . Der rote Ball fällt . Null-
kommasiinf hat der Obcrwerkmeister drei Ma¬
schinen bereit. Wir schwingen uns in di » doppel-
sitzigen Arados und werden das Opfer einer
turbulenten Kurbelei. Wir erhalten so am ein¬
dringlichsten einen raschen Begriff von der Jagd¬
fliegerei. Nach fünfzig Minuten werden wir mit
lautem Hallo unten empfangen. Mit leicht an¬
geblaßten Gesichtern nehmen wir Richtung Ka¬
sino . Der Himmel strahlt dazu.
Ein Fliegcrleben

Im alten Oesterreich schon bin ich zur Flie¬
gerei gekommen . In Italien und Ungarn flog
ich herum. Nach dem Anschluß übernahm mich
die deutsche Luftwaffe. Bald kam Polen . Das
war eine Mordssache . Das reinste Lustexezieren
machten wir da. Und statt der alten Fiat
L . R . 32 hatten wir wunderschöne Maschinen.
In Frankreich flogen wir erst die verflixte
Erenzllberwachung. Endlich , am 11 . Mai 1919,
hatten wir die erste Feindberührung. Vier Me
gegen acht Moräne . In sechstausend Meter Höhe
kurbelten wir toll durcheinander. Ich schnappte
mir einen Kokardenträger, schoß viel zu früh.
Seitdem heißt es bei mir ran , scharf zielen, und
der Bürsche muß runter.

Zwei Tage später ärgerte mich bei St . Quen¬
tin in achthundert Meter Höhe eine Lysander.
Sie wollte und wollte mir nicht vors Visier
kommen . Na, endlich hatte ich sie . . . wupps . . .
aus . Dann hatten wir mal schwer Glück. Wir
fummelten hoch oben herum und sahen unter
uns acht Huricanes. Wir , wie losgelassen,
drauflos . Sechs platzten sofort auseinander , so
wie es nur der erfahrene Jagdflieger bei diesen
Engländern kennt.

Nicht immer ging es so einfach ab. Manch¬
mal kriegte ich selbst Zunder. Eines schönen
Tages hungerte ich mich gerade noch mit zer¬
schossener Maschine über die französischen und
deutschen Linien nach Hause . Ja , ja , „Mirzel",
Herrchen mußte sich manchmal arg plagen und
abschuften , bis er den bösen Feind herunter¬
hatte . . . Da stieg ich dann ein bißchen datterig
immer ans der „Krähe"

, nahm als erstes schnell
die Zigarette . Aber Gott sei Dank, „Mirzel" ,
ist bis jetzt alles gut abgelaufen. Und elf haben
wir schon runter !"

. . . So erzählt der Staffelkapitän . Mehr hat
er es zu „Mirzel" gesagt als zu uns . Er sitzt
dabei an seinem Schreibtisch , die Beine gekreuzt

und streichelt die verständig zuhörende Hunde¬
dame.
Alles Freiwillige

Befehle sind schonungslos. Ihn und die an¬
deren Jagdflieger hat unerbittlich die Versetzung
zur Jagdfliegerschule getroffen. Die Erfahrenen
sind in die Schulen befohlen worden. Sie sehen
ein, daß dieser Auftrag notwendig und wichtig
ist . Sie führen ihn durch und geben den jungen
Jagdschlllern in vorbildlicher Kameradschaftvom
besseren Wissen und der in harten Kämpfen ge¬
wonnenen Erkenntnis . Da sind junge, schneidige
Leutnante . Da ist auch der Lehrgangsleiter , ein
beweglicher , quicklebendiger , frischer Hauptmann,
der die Anfänge der deutschen Luftwaffe in der
UmgebungHermann Eörings miterlebt und mit¬
gelitten hat . Er führte eine Gruppe bei den
Jagdfliegern draußen, erstritt sich die verdienten
Auszeichnungen. Nun dient er hier auf der
Jagdfliegerschule, streitet gegen den heiligen
Bürokratius , eilt durch die Räume der über¬
sichtlich eingerichteten Statistik, diktiert Lehr¬
pläne und Beurteilungen , wühlt in Registratu¬
ren. Er bleibt aber trotzdem immer zuerst Flie¬
ger. Sein Blick geht zu den weiten Hallen,
streift zum schneebedeckten Rollfeld, bleibt in den
„ Krähen"

, wie die Maschinen genannt werden,
haften. Stolz schwingen sie sich empor, wehen
lange, silberne Schneefahnen zurück. Landen die
Arados, spricht er Verbesserungen laut vor sich
hin, eifert sich : „Durchziehen , durchziehen , noch
mehr, noch mehr! I — ja , so ! . . . Nein, nein!
Herrgottnochmalaberauch. Nein, sowas!"

Die Schüler besitzen alle den Flugzeugfllhrer-
schein . Ausnahmslos haben sie sichfreiwil¬
lig zur Jagdfliegern gemeldet. Es sind zum
Teil alte Füchse darunter , oder solche, die von
den anderen Massen der Fliegerei kommen . Es
sind ganze Männer , Offiziere, Unteroffiziere
und Mannschaften, die ihr Wagemut zur Jagd¬
waffe trieb . Berufssoldaten sind es , aber auch
alle anderen Berufe, wie Friseure, Bäcker,
Schlosser , Konditoren, stellen Schüler. Sie alle
legen ihre Bewährung in der Jagdfliegerschule
ab. Die Echtheit ihrer Begeisterung wird oft
genug erprobt. Das Fliegen in den ihnen frem¬
den „ Krähen" verlangt ihre ganze Aufmerksam¬
keit . Eine „Arado" gelangt zuerst in ihre Hände;
zuletzt setzen sie sich rein in das Beste , was
unsere deutsche Jagdwaffe besitzt : die „Me 199" .
Diese Typen sind empfindlicher, komplizierter
und daher schwerer zu fliegen als ihre bisheri¬
gen Maschinen.
Alles will gelernt werden

In langer Schlange toben die Flieger hinter
dem Lehrer her, ohne Rücksicht auf die einzelnen
Fluglagen . Sie stürzen mit ihm oder steigen,
Loopings und Rollen fliegen sie ihm nach . Nur
immer dranbleiben ist alles. Start und Lan¬
dung dieser Maschinen erfordert äußerste Kon-

Lporllei' mit 6em kilierllneur

General Bruno Loerzer
Zer Aösi-m -es -rutschen Lliftfoortverban -eS

PK . . . . Bruno Loerzer erscheint auf dem
Sportplatz nicht als aktiver Kämpfer. Trotzdem
verdanken zwei Sportarten die bei der Wehr«
baftmachnng unseres Volkes von besonderer
Wichtigkeit gewesen sind , ihm ihre Förderung:
Der Luftsport und das Wurftauben¬
schießen. Wenn Lei dem Aufbau der Luft¬
waffe vor allem neueste Forschungen und Er¬
fahrungen ausgewertet worden sind , so ver¬
danken wir diese Kenntnisse und Erkenntnisse
in hohem Maße dem deutjchen Luftsport und
der deutschenSegelfliegerei. Das Diktat
von Versailles hat gerade der deutschen Luft¬
waffe starke Fesseln angelegt. Sie sind in der
Fliegerei durch soldatischen Mut und soldati¬
schen Einsatzwillen überwunden worden. Als
Bruno Loerzer 1933 zum Präsidenten des
deutschen Lustsportverbandes er¬
nannt wird, stehen zwar in verschiedensten
Gauen des Reiches Flieger bereit, die sich ihrer
Aufgabe mit Leib und Leben verschrieben
haben ; aber ihnen fehlt zum Letzten noch das
große Ziel . Das gibt ihnen Präsident Loerzer,
der vom ersten Tag seiner Arbeit an alles dem
Gedanken Eörings unterordnet : „ Das deutsche
Volk muß ein Volk von Fliegern werden."
Nichts erfüllt Loerzer lieber als diese Aufgabe,
ist er doch selbst als Soldat wie als Zivilist
leidenschaftlicher Flieger gewesen.

Bruno Loerzer wurde am 2. Januar 1891
als Sohn eines Lehrers in Fichtenau im
Kreise Niederbarnim geboren. Er besuchte das
Königstädtische Gymnasium zu Berlin , machtedie Reifeprüfung und trat im Dezember 1911
als Fahnenjunker in das gleiche Badische In¬
fanterie -Regiment ein, in dem der Reichsmar¬
schall seine militärische 'Laufbahn begann. Im
Januar 1913 wurde er zum Leutnant befördert.
Nach verschiedenen Kommandos bei den Mili¬
tärfliegerschulen Habsheim bei Mühlhausen und
Freiburg im Breisgau kam er im Oktober des¬
selben Jahres zur Flieger - Ersatz -Abteilung
Darmstadt und im November 1911 zur Feld-
flieger-Abteilung 2S, in der er bis zum Oktober
1915 flog. Im April 1916 erlitt er in einem
Luftkampf über Verdun eine Verwundung. Nach
seiner Genesung übernahm er — inzwischenOberleutnant geworden— als Führer die Jagd¬
staffel 26 und anschließend als Kommandeur
das Jagdgeschwader3 . wo er für besondere Ver¬
dienste im Oktober 1918 außer der Reihe zum
Hauptmann befördert und mit dem Pour le
Merite ausgezeichnet wurde. Insgesamt schoßer 11 Gegner ab.

Nach seinem Abschied aus dem Heeresdienstim Jahre 1920widmete er sich fliegerischen Auf¬
gaben, bis er 1933 zum Präsidenten des Deut¬
schen Luftsportverbandee ernannt wurde. 1935
trat er als Oberst bei der Luftwaffe ein. Nach

(Bild-Archlu ) .

verschiedenen Kommandos erhielt «r im März
1937 als Kommandeur ein Jagdgeschwader
unterstellt, wurde im April 1938 Inspektor der
Jagdflieger und gleichzeitig zum Generalmajor
befördert. Nachdem er im Januar 1939 Kom¬
mandeur einer Fliegerdivision geworden war,
wurde er im Januar 1915 zum Generalleutnant
und inzwischen zum General der Flieger be¬
fördert.

1939 übernahm Bruno Loerzer die Präsident¬
schaft des Kartells für Wurftaubenschießen.
Unter seiner Führung wickelten sich im August
1939 die internationalen Meisterschaften in
Berlin -Wannsee ab , die wenige Tage vor Aus¬
bruch des Krieges mit Polen zum Abschluß
kamen . Der Krieg behinderte Bruno Loerzer,
dem Kartell seine ganze Kraft zu widmen.
Trotz allem übernahm er auch die Führung des
internationalen Wurftaubenschießens.

Das Ritterkreuz verlieh der Führex
dem verdienten General wegen hervorragender
Führung des ihm unterstellten Fliegerkorps.
Nach Reichsmarfchall Eäring war er der erste
Offizier der Fliegertruppe , der neben dem
Pour le Merite das Äitterkreuz trug.

(Lriegsbertcktsr IVIllz- Laklsrt)

zentration . Immer wieder predigt Her Lechrs»
die „heilige Handlung" der Landung. „ Di« Ma¬
schine hat auch ihre Seele !" Eine neue fliege¬
rische Welt nimmt den Jagdflieger gefangen.
Der leichte und schwere Zirkus, Tiefflug, Ver¬
bandsflug, Kurbeln, Turns , Auf- und Ab-
schwllnge , Pirouetten und andere Kunstflug¬
figuren gehören zum Flugprogramm wie die
Einsatzflügeim Ilebungsjagdraum . Zum Schluß
folgen heftige Luftkämpse . Es wird angegriffenund eine wilde Kurbclei veranstaltet . Der rln»
terricht leidet daneben nicht . Luftkampftechnik,
Schießlehre, Waffenkunde, Erkennungsdienst sind
Fächer , die hauptsächlich bei Schlechtwetterdurch¬
genommen werden. Die Lehrer zügeln die Un¬
geduld. Erst wenn alles durchgeübt und unver¬
äußerliches Fliegcrgut ist, lassen sie den Nach¬
wuchs zur Ergänzungseinheit.
„Kognak " und „Charlotte"

llnmcrklich ändert sich schon während der
Ausbildung Gesicht und Haltung des künftigen
Jägers . Ehe er als „ Katschmarck " zur Front¬
rotte kommt , hat er von seinem Jagdlehrer den
letzten Schliff erhalten. Die neue Staffel , die
ihn aufnimmt , braucht ihn nur noch zu über¬
hören und auch ihre besonderen Feinheiten ein«
zutrimmcn.

Das Vertrauen in den Lehrer gibt dem Schü¬
ler sein Selbstvertrauen . Die Verantwortung
für die wartende Aufgabe und den Kampf ist
geprüft und gehärtet, das fliegerische Können
ohne jeden Zweifel. Das Auge des Jagdfliegers,
sein von zahllosen Einsätzen geformtes Antlitz,
sein typisches Profil — es verkündet nur die
innere Haltung dieser kämpferischen Naturen.

lieber die selbstverständlichen Voraussetzun¬
gen , die schon in der Schule geübte Kamerad¬
schaft, Selbstzucht und das einzigartige Verhält¬
nis zwischen Vorgesetzten und Untergebenen spre¬
chen die Flieger kaum . Sie lasten sich lieber
von außen als rauhe Brüder ansehcn . Ihr Herz
zeigt sich in ihren heimlichen Leidenschaften . Die
Zärtlichkeit der harten Hände schenken sie „ Mir¬
zel" , „ Kognak "

, „Charlotte " oder „Schlumpt"
und wie die vielen Hunde und Lebewesen alle
heißen . Mit diesen treuen Tieren verbindet sie
eine Freundschaft, die durch lange einseitige Ge¬
spräche über Kampf und Erfolg , leicht verträumt
verbrachteStunden vertraut erscheint . Die Flie¬
ger gehen gerne zur Jagd auf einsamen Förste¬
reien, schießen auf Tontauben , malen gerne,
basteln oder lesen.

Was ein rechter Flieger ist , liebt auch die
Frauen . Männliche Kraft braucht weibliche
Güte. Musik und Tanz sind der Ausgleich für
schwere Tage. Die jungen Piloten sind fröhliche
Menschen . Sie sind es , obwohl sie misten , daß
sie eines Tages vielleicht auf den Pinsel fallen,
wie sie zum Gevatter Tod sagen . Das Wort
Körings begleitet sie, daß Flieger immer im
Kriege sind . Wenn di « Pulle nach vorn« g»-
schoben wird , das heißt, wenn sie Gas g«b «n
und in die Lllft steigen , sind sie mit der Gefahr
auf du und du.

(Von Lrisgsberiokter ^ nton 8 raeZ)

ZahlreicheSchiffe gefunken
O Madrid, 20. Februar.

Infolge heftigen Sturmes sanken in der Bucht
von Gibraltar mehrere kleinere Fahrzeuge. Bei
La Linea strandeten ein Tankdampfer und zwei
Leichter sowie der französische Dampfer „Ros«
Schiassinc "

, der mit einer Ladung gesalzener
Fische vor einigen Tagen von den Engländern
aufgebracht worden war . Auch der britische
Dampfer „Saint George" , der in Gibraltar Ze¬
ment ausgeladen hatte , wurde von der Gewalt
der Wellen auf Strand geworfen. Im Militär-
Hafen von Gibraltar sanken zwei beladene Bar¬
kassen und mehrere kleinere Fahrzeuge. Die
elektrischen Anlagen von Gibraltar wurden teil¬
weise zerstört.

Mit achtzig Jahren ins Gefängnis
Fz Ein achtzigjähriger Greis aus Amberg

wurde wegen eines Verbrechens der Kinder¬
schändung , begangen an einem achtjährigen
Mädchen , zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.
Er hat die Wohltätigkeit, die er in einer Fa¬
milie genoß , mit dieser verwerflichenTat schlecht
gelohnt.
TobsüchtigerSoldat schießt um sich

Fz In Aigeri im Schweizer Kanton Zug
schoß ein plötzlich tobsüchtig gewordener Soldat
auf das Wachlokal sowie auf mehrere Soldaten
seiner Kompanie. Bet dem Versuch , den Irr¬
sinnigen zu verhaften, wurde dieser so schwer
verletzt , daß er kurz darauf starb.
Ein Leonardo wiedergefunden?

FI 2n der Sakristei des Kapuzinerkloster»
von Palermo wurde ein Madonnenbild ent¬
deckt , das vermutlich ein bisher unbekannte»
Werk Leonardos darstellt. Die Untersuchungder
Sachverständigen wird ergeben, ob cs sich tat¬
sächlich um ein mehrfach übermaltes Original¬
gemälde oder um eine gelungene Kopie eine»
verschollenen Bildes Leonardo» handelt.
Einbruch in die Budmir-Moschee

Fr Aus der Budmir -Mosche« in -Serajew»
stahlen Diebe zahlreiche alte und neu« Teppich«
im Werte von 10 000 Dinar , lieber den Einbruch
herrscht in der muselmanischen Bevölkerung
große Empörung, da dadurch die Andachtsstätt«
entweiht wurde.

Druck und Bering NS -Gauverlag Weser -Lm » Smi - ,
zweigniedeelnlfung Emden Berlapsletter Han » Paetz,

Hauptschriftleiter: Mensn Folkerts, uerautwortlich für
Kultur und Heimm , Chef vom Dienst : Friedrich Garn,
«erantwortlichfür Politik: für Sport : Heinrich Lehse, all»
in Emden . Berliner Schrlfileitung: Kau- Graf Reischach.

Verantwortlicher Ane tgenleiter: Paul Schuvy . Emden,
Zur Zeit ist dt , «ln.,etgenpret,liste Nr Li sii, »ll, «lu»
»ade » aülti».
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Svllfrird

Laser Sunge ist da!
In dankbarer Freude

Frönst Zmhoss, geb. Möllenkamv
Arthur Smhoss

Tossens in Oldenburg

Ihr « «rm 17. Februar 1941 vollzogene Vermählung
geben bekannt

Gerd Feldkamp
Zannette Feldkamp

geb . Kaltwasser

Loga , z. Zt . Wehrmacht Leer

Heute Kat der Herr- unsere Uxbs -Tocktsr , Lckwester
und bukslii»

vesr , Dessau , der» IS . Ksbruar 1941.bagbsnd , den IS. Ksbruar 1941.
Statt Karten

^lissbstli Ltislsnins
nack schwerer Krsukkeit wieder au sied genommen.
Kur^ZVr Monsts war sie unsere berasnslreuds.

In tieksr Trauer
bindert Dinricks und Krau, geb. Krisling
nebst Kindern und ^ ngebörigen.

Oie bserciigung lindst statt sin Sonnabend , dem
22. Kebruar 1941, um 15 I7br.

Lüdgeorgskebn, den 18. Kebruar 1941.
«Gestern entsckliek sankt und rubig nack kurasr,

kektlgsr Krsnkksit unsere teure Mutter , Sckwieger-
mutter und Qroümutter , Lckwsstsr , Lckwägerin und
Tante

Heute in trüber Morgenstunde scbliek nscb einen»
ssgensreicben beben voll Diebe, und Sorge meineinnigstgsllsbts Krau , unsere gute , allreit unsrmüdiicke
kürsorgiicbs Mutter und Lckwiegsrmutter , unsere liebeLcbwester , Scbwägsrin , Tante und Kusine

Annette § eelrecl<
geb. Sebröder

einige läge vor Vollendung ikres 64 . vebsnsjskres tüi-immer sin.
In tislsr Trauer

Martin Seebeelc
Martin Seebeelc
^ lma Seebeek
Krana klavker
und alle ^ ngsbörigsn.

vis Beerdigung erlolgt am Loimsbsnd , dem 22. Fe¬
bruar , nackmittsgs 4 .30 Ilkr , von KönigstrsIZs 19 aus.
Irsusrteisr eine Kalbs Stunde vorder.

^ ^
Statt Karten

Ihr « Vermählung geben bekannt

Sero Wen
Srete Ahlen , ged . Brandt

Jemgum , z. Zt . im Urlaub
16. Februar 1941

Gleichzeitig danken wir für erwiesen « Aufmerksamkeiten

I"IiII<eann6 I»ev
zeli . ttellmei '5

im -tlter von 85 dakrsn.
Ilm stille leiinabms bittet

Dinrike bev Wwe., geb. vskiwsg
nebst Kindern und ^ ngekörigsn.

Kür dis vielen beweise kerrlicksr Teiinakms beim
Kinsckeiden meiner lieben Krau, unserer guten Mutter,
sagen wir allen aut diesem Wegs deralicken Dank.

lan Pelepr unö ^ nzeliöpsze.
Ksiskelderkeld, den 20. Ksbruar 1941.

vie Beerdigung lindst am Krsitag , dem 21 . Kebrusr,
nackmittsgs 2 Ilkr , statt. Danksagung

StattKarten

Ihre Verlobung geben bekannt

Frteda Wen
Engelbert Lamberti

dkerings -boskaeteierkekn , den 17. Kebruar 1941.
Isng-

va es uns nickt mögllck ist , jedem einreinen kür die
kerrlicke Teiinakms beim Heimgangs unserer lieben
Mutter

pele ^Iie b1e > ei'

Hestern abend Kat Qott der Herr unsern
jakrigsn treuen Kircksndiener und Totengräber

I-Isimnek äs öulii'

geb. Dellmer»
au danken , sagen wir suk diesem Wege allen Ver¬
wandten , Kreunden , Kackbarn und bekannten unsern
tiekempkundeoen Dank.

Die trauernden Kinder,
Warsingskskn , den 18. Kebruar 1941.

Jemgum Emden , z . Zt . im Heeresdienst
16. Februar 1941

im 79. bebensjakre nack kurrer , ksktiger Krankkeit
aus dieser 2eitiickkeit sbbsruksn.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt

Seinrtch Sundermann
Marie Gundermann
geb . Hcmken

Leer , den 15.
'

Februar 194k
Gleichzeitig danken wir für erwiesene Aufmerksamkeiten.

Seit 1888 Kat er Zuerst Zusammen mit seinem Vater
und seinem b rüder , und dann seit vielen dakren selb¬
ständig das ^ mt des Kirckendiensrs und Totengräbers
in unserer Qemeinds in vorbildlicksr Treue verwaltet.

Danksagung
Kür dis vielen beweise ksrriicker Teiinsbme bei

dem Heimgang unseres lieben Vaters
Unsere Kirckengemeinde wird seiner stets in Dank¬

barkeit gedenken. V̂ übbe 67oenevo >6

Oe »' l( i »' (Iienvoi'5ignki.
Kiscker, Kastor.

sprscken wir auk diesem Wege allen Verwandten und
bekannten , sowie den lieben Kackbarn unsern tiek-
empkundenen Dank aus.

Die trauernden Kinder.
Kesrmoor -Koionis , den 19. Kebrusr 1941.

Seinrtch Siemer
z. Zt . Wehrmacht

Elisabeth Siemer, ged. Llusmann
z. Zt . Jever

geben ihre am 8. Februar 1941 in Jever
vollzogene Kriegstrauuug bekannt

. - - Jeoer i. O . , Mühlenstrahe 88.

Mütterbcralung
mit Digantolöl - und Ecbion-
Ausgabe am 21. Febr . in Leer.

Staatliches Gesundheitsamt.

- - ^
Für erwiesene Aufmerksamkeiten zu unserer Ver mäh»
lung danken wir herzlich.

Serbard Schörmann und Frau
Gleichen , geb . Hcycnga

Loga.
^ >

RS . -Reichökriegerbund
Kriegerkameradschaft

Leer 1912
Seneralavvell

Vas uns am 5. Ksbruar 1941 gssckenkts
Töcktercken , unsere kleine

Onssl
nskm Zer liebe Qott beute nackt ru sick ln sein
Kimmelreick.

In tislsr Trauer

sssnL ttllismsns un«t f »>su
^ .gnss , geb. Mexer.

Leer , den 19. Kebrusr 1941.

am Sonntag , dem 23. Febr . 1941,
nachmittags 4 Uhr,

im „Haus Hindenburg ".
Der Kameradschastsführer.

Reiser - und Seide-
besen

sowie Heideböhner
Hab « noch abzugeben , solange

Vorrat reicht.
Reiscrbesen ä 0,25 RM.
Heidebesen ä 0,20 RM.
Heideböhner ä 9,20 RM.

ab Station Werlte.
Bahnstation bitte angeben.

Mann Robbers , Werlte
in Hannover.

bingum , den 19. Kebrusr 1941.
Heute ging unsere innigstgsliebte , gute Tockter,

unsere kerrliebe , teure Lckwester , Sckwägerin , Tante,
Kickte und Kusine .

t,ini ? !öges
nscL jskrelsngem , mit vorbildiicker Qsduld ertragenem
Velden, im ^ Iter von 35 dskren in Krieden keim ru
idrsm Herrn und Heiland.

ln stiller Trauer

lok . tt . plöze »' un6 f »>su
geb . Sonnenbsrg

nebst Kindern und allen Angekörigsn.

vis beerdigrmg lindst statt sm Montag, dem 24. Ke-
brusr 1941 , nsckmittags 2 Ilkr . ^

UI» ! s» » >W
Wer erteilt einem Jungen

Unterricht im Rechnen
und Deutsch?

Schr . Angebote unter L 126
an die OTZ ., Leer.

Sonnabend
den 22. Februar

keine Sprechstunde
On. Witter , Leer

Wesirs,audersehn , den 18. Zebruar

fjeute in den frühen Morgenstunden entschlief sonst
und ruhig mein lieber Mann , unser herzensguter llater,
unser lieber lZroßoater, mein guter Pflegevater , unser Schwager,
llnkel und Vetter , der

Kaufmann

Mkl sklüM » «k
im 61 . Lebensjahre.

Vn tiefer Irauer

^reichen plümer , geb . watzema
folgert Dutt und Zrau Frieda

geb . plümer

flrnold de Wall und Zrau fllma
geb. plümer

Llaas örünefeld und Zrau Willielmine
geb . plümer

flrtur Lager und Zrau Zda , geb. pmmer
Lliriftian Zanssen , z. Zt. im Zelde
und ^rau filrna, geb . plümer
Wilhelm plümer , z. Zt. rm Zelde
und §rau Walda, geb . Stephan
Johanne Poppelmeger , geb . venekas
und 16 Enkelkinder

bie Beerdigung findet statt am Sonntag , dom 23. Februar 1941,
um 12.45 Uhr. Irauorfeier Vr Stunde vorher.
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Roch größere Leistlinge « nnserer Ziegeleien
aarine, das heißt eine Margarine , der das
aus den vitaminreichen Lebern des Wales und
anderen Fischarten gewonnene Vitamin A bei-
aeaeben ist. Auch in der nächsten Zeit, vor allem
so lange die Milcherzeugung ,n den Winter¬
monaten naturgemäß geringer ist , wird diese
Margarine zur Ausgabe gelangen.

Der menschliche Körper braucht das Vi¬
tamin A, dessen Hauptträger die Butter ist . Die¬
ses Vitalin ist ein unentbehrlicher
Schutzstoff gegen verschiedene Krankheiten,
und es fördert andererseits das Wachstum und
erhöbt die Widerstandskraft. Außer in der
Butter ist das Vitamin A als Karotin , einer
Vitaminvorstufe in einer Reihe von Gemüsen,
beispielsweise in den Karotten , im Grünkohl,
Spinat, Tomaten und Salat enthalten . Ver¬
ständlicherweise bereitet es im Winter und bis
zur neuen Friihgemllseernte gewisse Schwierig¬
keiten, dem Körper die erforderlichen Vitamin¬
mengen durch Frischgemüse zuzuführen. An¬
dererseits wird der Erhaltung der vollen Ge¬
sundheit und Arbeitskraft aller Volksgenossen
äerade im Kriege von seiten des Staates und
der Partei besondere Aufmerksamkeit zugewandt.

Die schon im Frieden oft erörterten Vor¬
schläge der Ernährungswissenschaft zur Vi¬
taminisierung der Margarine sind daher jetzt
verwirklicht worden und durch Beimischung
des Vitamins A in die Margarine wurde er¬
reicht, daß die Margarine , die nunmehr den
Erhalt der Butter an diesem Schutzstoff besitzt,
der Butter vollkommen gleichwertig ist . Die vi-
tamisierte Margarine ist im übrigen von der
bisher zur Verteilung gekommenen Margarine
weder geschmacklich noch in irgendeiner ande 'en
Hinsicht zu unterscheiden.

Wo lotste ich mein Wichtjahr ab?
W Diese Frage wird sicherlich viele der zu

Ostern zur Schulentlassungkommenden Mädchen
bewegen. Eine besonders günstige Möglichkeit
ist hierfür im Landdien st der Hitler¬
jugend geboten . Die Mädchen werden hier
zur ganztägigen Arbeit bei den Bauern heran-
aezogen. Ihr sonstiges Leben spielt sich in froher
Aagergemeinschaft mit Gleichaltrigen ab. Sie
verhalten den größten Teil ihrer Kleidung ge¬
stellt und außerdem ein monatliches Taschengeld.
Das Ziel des Landdienstes ist es, das Mädel
für die Landarbeit zu gewinnen und eine wirk¬
liche Hilfe für den Bauern zu leisten . Dabei ist
es ganz klar , daß der Landdienst eine Auslese
barstellt und nur Mädchen Aufnahme finden
können, die in körperlicher und politischer Hin¬
sicht voll den Anforderungen entsprechen . Da¬
mit soll aber nicht gesagt sein , daß Jugendliche,
die lediglich unter Umgebungschäden leiden,
-licht ausgenommen werden. Erfahrungsgemäß
bat sich nämlich gezeigt , daß gerade die Land¬
dienstzeit diese Mängel , die auf unzureichender
Ernährung, Mangel an Licht . Luft und Sonne
jeder schlechten Wohnungverhältnissen beruhen,
Ahr gut ausgleicht. Wer also Lust hat , sein
Pflichtjahr im Landdienst der Hitler -Jugend ab-
juleisten, melde sich bei dem zuständigen BDM .-'
ntergau oder auf dem Arbeitsamt . Sf.

Ungeheurer Eteinbebars für -en Wohnungsbau nach dem Kriege
T In den letzten Jahren vor dem Kriege

waren die Anforderungen an die Leistungen
der Vausteinfabriken schon sehr hoch. Nach dem
Siege werden sie aber noch gesteigert werden
müssen , um den riesigen Bedarf an Bausteinen
decken zu können . Die Deutsche Arbeits¬
front, die mit der Durchführung des Woh¬
nungsbauvorhabens des Führers beauftragt
worden ist, wird beschleunigt alle Maßnahmen
treffen, um eine weitere Leistungssteigerung
des Arbeiters durch vorbildliche soziale Betreu¬
ung zu erzielen.

Ferner sollen in jedem Gau geeignete Ziege¬
leien als Zellen für die Schulung der
Ziegeleiarbeiter des Gaues ausge¬
wählt werden, wobet die Deutsche Arbeitsfront
im Bedarfsfälle auch die entsprechenden geld¬
lichen Zuschüsse liefert, um die Betriebe als
technische Musterbetriebe auszustatten. In
unserm Gau haben wir zwei Musterbetriebe, die
als solche Stätten in Frage kommen könnten.

Alle Betriebe werden sich aber auf eine höchst
rationelle Arbeitsweise umstellen
müssen . Einen Arbeitermangel werden wir
auch nach dem Kriege haben und dennoch höhere
Leistungen hervorbringen müssen . Die For-

schungs stelle für die Ziege l^ ndu-
strie hat vor einiger Zeit an sämtliche Be¬
triebe Fragebogen versandt, , um sich einen
Ueberblick über die Leistungsfähigkeit der ein¬
zelnen Betriebe in den verschiedenen Gauen zu
verschaffen . Sie fragte nach dem Abbau und
nach den zur Verfügung stehenden Rohstoffen,
nach der Art der Aufbereitung, der Form¬
gebung, der Trocknung , der Ofenanlage und dem
Brennverfahren . Sie wollte Aufklärung über
den Brennstoffverbrauch und die Kraftquelle,
über die Beförderung der Fertigware , über den
Arbeitsaufwand und über die Erzeugnisarten.
Die letzte Frage befaßte sich mit der Möglichkeit
einer Mehrleistung. Planmäßig soll nun er¬
forscht werden, wie der groge Bedarf, der nach
dem Kriege eintreten wird, gedeckt werden kann.
Viele Millionen Steine jährlich in Ostfriesland

Schon heute sind die ostfriesischen Ziegeleien
in der Lage , den Bedarf in unserm Gebiet nach
dem Kriege zu sichern. Achtzig Millionen
Steine können jährlich hergestellt werden, da¬
von allein die Hälfte in den Ziegeleien an der
Ems. Das ist eine Zahl , die für den Woh¬
nungsbau in Ostfriesland wohl ausreichen

Wer muß in diesem Jahre zur Schule?
Alle Kinder, öle bis zum 31 . August das sechste Lebensjahr vollenden

O Nach den früheren Vestimmunaen wurden
zu Ostern jeden Jahres alle Kinder schulpflich¬
tig, die bis zum 30 . Juni des betreffenden Jah¬
res das sechste Lebensjahr vollendeten. Darüber
hinaus konnten in besonderenFällen auch Kin¬
der vorzeitig ausgenommenwerden, die bis zum
30. September das sechste Lebensjahr vollende¬
ten. Die Verlegung des Schuljahrbeainns von
Ostern auf den Herbst hat auch eine Ver¬
schiebung des Stichtages für den
Beginn der Schulpflicht erforderlich ge¬
macht . Der Inhalt der zu erwartenden Aende-
rung des Reichsschulpflichtgesetzes mird jetzt
durch einen Erlaß des Reichs erzie¬
hungsmini sters bekanntgegeben. Danach
beginnt die Schulpflicht künftig mit dem Anfang
des Schuljahres für alle Kinder, die im Laufe
des betreffenden Kalenderjahres das sechste
Lebensjahr vollenden.

In den Gebieten des Reiches , in denen das
Schuljahr bisher am 1 . April begann, kann diele
Regelung allerdings nicht sofort durchgeführt
werden. Hier gilt vielmehr folgend« Ileber-
gangsregelung : Im Schuljahr 1041 werden alle
Kinder schulpflichtig , di« bis mm 31. August
1941 das sechste Lebensjahr vollenden und im
Schuljahr 1942 alle Kinder, die bis zum 31.
Oktober das sechste Lebensjahr vollenden.

Die sofortige Verlegung des Stichtages vom
30. Juni auf dem 31 . Dezember würde in den

Zeder trägt die Kosten für den Lusischutzraum
Eine limlage von süns vom Sünders der Monatsmiete zulässig

D Zur Kostenfrage bei der Herrichtung von
Luftschutzräumen hat der Reichsminister der
Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe
jetztRichtlinien erlassen, die die bisher
dft umstrittene Frage erschöpfend behandeln.
Wie bereits bekannt, sind alle Mietparteien
jeiues Hauses verpflichtet, zur Einrichtung eines
geeigneten Luftschutzraumes durch Bereitstellen
von Baustoffen und Einrichtunggegenständen,
durch Arbeitsleistung, durch Geldbeträge, beizu¬
kragen.

2n den Richtlinien wird betont, daß Var-
retrage erst dann notwendig werden sollen,
wenn alle sonstigen Möglichkeiten zur Durch¬
führung der Maßnahmen erschöpft sind . Die
«ann verbleibendenKosten kann der Vermieter
- Er leweiligen Miethöhe entsprechend umlegen,
Mach der Betrag fünf vom Hundert der

einschließlich der Heizungskosten nichtMiete
iiberschreitemDer Mieter also nicht ver¬

pflichtet, eine Summe zu zahlen, die fünf vom
Hundert seiner Monatsmiete übersteigt.

Diese Geldbeträge sind auch als erstat¬
tungsfähige Kosten im Familienunter¬
halt , in der öffentlichen Fürsorge, der Kriegs¬
hilfe usw . sowie beim Empfang von Arbeits¬
losenhilfe oder Dienstpflichtunterstützunganzu¬
rechnen . Wen vorher die Möglichkeit besteht,
daß die Kosten für die Herrichtung eines Luft¬
schutzraumes den Höchstbetrag der Umlagen
überschreiten, so ist vorher ein zuständiger
Baukearbeiter des Reichsluftschutzbundes zur
Nachprüfung der Vaumaßnahmen auf ihre Not¬
wendigkeit und Zweckmäßigkeit heranzuziehen.
Sollte eine Ueberschreitung des Höchstbetrages
unvermeidbar sein , so erstattet das Finanzamt
dem Hauseigentümer die Mehrkosten , soweit
sie den Betrag von zehn Reichsmark überstei¬
gen.

Der Erlaß weist endlich darauf hin, daß zuden umlagefähigen Kosten auch die Kosten der
Beleuchtung und Heizung gehören.

Gebieten, in denen das Schuljahr bisher zu
Ostern begann, nach den vorliegenden statisti¬
schen Unterlagen zur Folge haben, daß im Schul¬
jahr 1941/42 in diesen Gebieten rund 800 000
Volksschulkinder mehr in das erste Schuljahr
ausgenommen werden müßten als im Jahre
1940 . Dieses starke Anwachsen der Zahl der
Schulanfänger ist auch darauf zurückzuführen,
daß jetzt die erheblich stärkeren Eeburtsjahr-
gänge aus den Jahren nach der Machtüber¬
nahme zur Aufnahme in die Volksschule an¬
stehen . Da die Geburtenziffer in den Jahren
1935 bis 1940 ständig gewachsen ist, ist auch in
den Jahren 1941/1948 mit ständig wachsen¬
den A u f n a h m e z i f f e r n in der Volksschule
zu rechnen . Es war daher geboten , die durch
die Hinausschiebungdes Schuljahrbeginns in
diesem Jahr eintretende Stauung auf mehrere
Jahre zu verteilen. Bei der vorgesehenen Rege¬
lung kann in den nächsten Jahren mit folgenden
Aufnahmeziffern gerechnet werden:

Herbst 1941 : 1 371 000 x
„ 1942 : 1330 000
„ 1943 : 1352 000

1944 : 1 225000
., 1945 : 1281000

Es wird also erreicht, daß die Aufnahme¬
ziffern in den nächsten Jahren annähernd
gleich bleiben und eine übermäßige Häu¬
fung der Schulanfänger im Jahre 1941 vermie¬
den wird. Das hat außerdem den Vorteil , daß
in den Anfangsklassen nicht allzu große Alters¬
unterschiede auftreten Auch wird für die Zeit
der Entlassung der im Jahre 1941 eingeschulten
Kinder die Bildung eines einmaligen über¬
großen Angebotes an jungen Arbeitskräften ver¬
hindert.

Für eine v orzeiti ge Aufnahme in die
Volksschule im Sinne des 8 2 Absatz 2 des
Reichsschulpflichtgesetzes besteht bei der Abstel¬
lung auf das Kalenderjahr künftig kein Be¬
dürfnis mehr. Sie kann auch in der Ueber-
gangszeit nicht mehr zugelassen werden.

dürfte. Unsere Ziegeleien beliefern aber ein
noch weiteres Gebiet. Wenn dann noch größere
Bauten der öffentlichen Hand dazu kommen,
dann reicht diese Menge nicht aus . Es ist aber
durchaus möglich , die dteinher ^ eUn" -, >n n
Gebiet noch zu vergrößern. Mit nicht zu hohen
Geldeinlagen läßt sich durch Mechanisierung
mancher Arbeitsgänge eine Mehrleistung
von zehn Millionen Steinen er¬
zielen . Eine andere Frage ist die , ob wir nach
dem Kriege so viel Handwerker besitzen, die die
Steine alle verarbe.iten können.
Einheitliche Verkaufsleitung steigert die Leistung

Noch leistungsfähiger würde unsere Ziegelin¬
dustrie sein , wenn es erreicht werden könnte,
die Ziegeleien einzelner Bezirke in der Form
z-usammenzuschließen , daß sie ein einheitliche
Verkaussleitunq erhalten . Der Verkaufsleiter
müßte di« Steine in die entsprechende Güteklasse
einstufen, den Verkauf allein in den Händen
haben und müßte guch die Ziegeleien, die be¬
sonders in unserm Gebiet vielfach nur bäuer¬
liche Nebenbetriebe sind , fachmännisch beraten.
Vielfach ist in den letzten Jahren ein Stein als
zur Güteklasse 1 gehörend verkauft worden, der
wirklich nicht als Verblendstein zu verwenden
war . Darunter hat der Ruf des ostfriesischen
Ziegelsteins gelitten. Es muß so sein , daß die
aus einer heimischen Ziegelei stammende Ware
unbesehen für den Zweck geeignet gilt , für den
sie gekauft wird . Um so dringender ist Liese
Fordenmg , da der große Bedarf auch nach dem
Kriege den einen oder anderen Zieaeleibesitzer

Es wird verdunkelt von 18 .45 bis 8 .00 Ubr

verleiten könnte , weniger auf die Güte des
Steines zu achten als auf die herzustellende
Menge. Nicht nur mengenmäßig, sondern auch
glltemäßig ist eine Leistungsstei¬
gerung anzu streben. Das könnte am
besten durch eine einheitliche Verkaufsleitung
mehrerer Ziegeleien in unserm Gebiet erzielt
werden. Der Verkaufsleiter würde die Erzeug¬
nisarten der einzelnen Betriebe bestimmen
müssen , um jeden Betrieb den Stein Herstellen
zu lagen, den dieser am besten zu liefern im¬
stande ist.
Entwicklung und Anwendung neuer Baustoffe

Im übrigen Gebiet unseres Reiches liegen
die Verhältnisse der Steinbeschaffung nicht so
günstig wie bei uns . Hier wird der Reichs¬
kommissär neue Wege erschließen , die zur Ent¬
wicklung und Anwendung neuer Baustoffe füh¬
ren. So werden demnächst schon die im Becken
von Neuwied gelegenen Vimsteinbctriebe
eine sehr bedeutende Erzeugungsteigerung er¬
fahren. Durch das Rohstoffvorkommenwird es
möglich sein , den Steinbedarf für jährlich rund
100 000 Wohnungen zu decken. Auch durch die
planmäßige Ausnutzung der HLIten - Bims-
ft einher ft ellung wird der Steinbedarf kür
weitere 300—400 000 Wohnungen jährlich sicher-
gestellt werden können . Die Deutsche Arbeits¬
front, die zunächst an die eigene Kraft und den
Willen der freienWirtschaftdie Mahnung richtet,
sich auf den großen Bedarf an Steinen einzu¬
richten , wird gegebenfalls auch selbst die Her¬
stellung von»Steinen in die Hand nehmen und
die Ausbildung von Fachkräften auf den ver¬
schiedenen Gebieten übernehmen.

Scherben und Knoche « berichten mancherlei
Aufmerksamkeit bei Ausschachtungen lohnt sich

T Bei Ausschachtungen in Emden sind
weitere beachtenswerte Beobachtungen gemacht
worden.

An der Ecke der Mühlenstraße reichen ältere
Grundmauern etwa zwei Meter tief und ruhen
auf breiten Eichenbohlen, die noch sehr fest und
außerordentlich hart geworden sind . Daneben
und darunter sieht man hohe schwarze Mist¬
schichten. Darin fand sich wiederum ein alter
Brunnen, der aus aufeinandergesetztenHolz¬

fässern besteht , aber nicht sehr tief ist . In etwa
1,75 Meter Tiefe wurde im Boden ein Krug
gefunden dem nur Hals und Henkel fehlen. Es
Handelt sich um einen

Schenkkrug aus rheinischem Stcinzeug
der künstlerisch reich verziert und mit Salz¬
glasur versehen ist . Nach der bräunlichen Glasur
und der grauen Steinzeugmasse stammt er au»

Raeren bei Aachen , wo seit ältester Zeit die

»Micke Zeitersparnis beim Micken !« sagte 5rau Hermann.
»früker, da mukte ick mick mit dem /lrbeits)eug
meines Mannes abplagen , denn Sie glauben nickt,
wie Scklosserkleldung mitunter ausiiekt . /wer jetzt!
Ms ick von mi körte , kabe ick es glelck probiert,
und ick muö sagen: Schade, dak ick das nickt eker
ivuktek«
Greifen suck Sie beim SZubern der schmutzigen

MbeltskleidungZumil .Ob keslelan)üge,Monteur»
jachen oder Malerkittes, ob Sacker- oder Metzger»
wasche - ini löst schonend den gröbsten Schmutz.
Machen Sie es so : Zuerst gründlich in kelkermk«
Lauge elnwelcken (bei blut - und elweikkaltlgen
Verschmutzungennur lauwarm !), dann in frischer
mi-Lauge kochenund gründlich spülen.

Seike und tValcli pulver brau ckl man nickt, wenn manlnk nimmt!



Ser Zrmnoversche vergleich
O Als Fürst Christian Eberhard im Jahre

1680 die Herrschaft nn Ostsricsland übernahm,
befand sich der unter dem Einflug seiner Mutter
Christine Charlotte stehende unbeliebte Kanzler
Stammler noch im Amte , so daß keine innere
Befriedung möglich war ; zwei Jahre später ver¬
starb er . Sogleich wandte sich der brandenbur-
gische Kurfürst Friedrich III . an den jungen
Regenten mit der Ankündigung , datz er sowie
auch Herzog Ernst August von Braunschweig
bereit seien , zu ei.ntr endgültigen Beilegung der
schwebenden Streitigkeiten beizutragen . Chri¬
stian Eberhard war willens , und auch die
Stände waren d/s ewigen Haders müde . Im
Januar 1693 begaben sich erwählte vernünftig
denkende und friedliebende Vertreter beider
Parteien nach Hannover und bereits am 18. Fe¬
bruar des Jahres kam durch tatkräftige Ver¬
mittlung des braunschweigischen Herzogs der
Hannoversche Vergleich zustande . Seine wich¬
tigsten Bestimmungen besagten , datz der Fürst
die Landesverträgc anerkannte , das Steuer¬
wesen in den Händen der Stände belietz und
auch die Führung des landschaftlichen Siegels
zugcstand . Dem gegenüber bewilligten die
Stände dem Landesherr » während des Krieges
12 800 Taler , nach dessen Beendigung 20 000
Taler . Nur über die Frage der Berechtigung
des Fürsten . Nichtostfricscn mit der Führung
öffentliche Acmter zu beauftragen , konnte keine
Einigung erzielt werden.

Töpferei blühte und sich Im sechzehnten Jahr¬
hundert zum Kunsthandwerk erhob , das edle
Erzeugnisse lieferte . Der Krug gehört nach
Form und Verzierung dem Ende des sechzehnten
Jahrhunderts an . Es ist die Zeit , in der das
Rathaus gebaut wurde und die beiden Vor¬
städte Faldern in die Wallbefestiguna cin-
bezogen wurden . Der Krug ist über Köln und
den Wasserweg über den Rhein bei uns ein¬
geführt worden . Das edle rheinische Steinzeug
war damals vornehmes Geschirr und sehr teuer.
Das Fundstllck wurde dem Ostfricsischcm Landcs-
muscum übergeben.

An der gegenüberliegenden Ecke dcr MUHlen-
stratze hat man nun mit dem Abbruch des
Krebsschen Hauses begonnen . Dies hohe , auf
allen Bildern dieses Straßenteiles sehr aus¬
fallende Gebäude stammt

noch au » der Zeit der Renaissance
und ist wohl das erste größere Haus an dieser
Stelle aus den Jahren um 1670 , als die
Mllhlenstratze angelegt wurde . An der Seite
nach dieser Straße zu . die übrigen , schon da¬
mals ihren Namen „ Moelenstrate " hatte , er¬
kennt man noch die ursprünglichen Fenster mit
den kleinen Doppelbögen . Sicher hat das Haus
ursprünglich « inen spitzen Vordergiebel gehabt.
Erst in der Zeit um 1800 ist das Giebeldrcicck
abgebrochen , das Dach abgewalmt und « in
Scheinstockweik mit geradem Holzgestms davor-
aesetzt worden . Möglicherweise ist die ganze
Dordcrwand mit den großen Fenstern dabei
neu aufgezogen , wie es damals auch bei vielen
anderen Hausern geschehen ist.

Das ehemalige Zwitzerssche Haus an der
Ecke Burg - und Trotze Aolzsägerstratze wurde
mit starken Eicbelankern versehen , um es nicht

nowder Gefahr des Einsturz «? auszusetzen . Das
qleiche geschah mit der alten Töchterschule , an
der sich bereits Nisse bildeten . In der Slldwest-
ccke der Grube entdeckte man dicht hinter dem
westlich der Töchterschule stehendem Hause von
1188 einen runden Brunnen

aus abgerundeten dicken Sandsteinquadern,
wie er in Emden selten ist . Ein solcher Brunnen
befindet sich auch hinter dem „Dornumerhause " ,
dem hohen Doppelhause an der Südseite der
Trotzen Brückstratze gegenüber der Stratz « Hof
von Holland . Solche Steinbrunnen waren
natürlich sehr teuer.

In den noch offenen glatt gestochenen Wän¬
den der Grube bei der Trotzen Kirche kann man
die Lagerung der aufaetragenen Bodenschichten
jetzt noch sehr schön sehen : oben Bauschutt , dann
Kleischichten in mehreren Absätzen , dann Mist-
lagen von erheblicher Stärke . In denselben
fanden sich Scherben von Kuaeltöpfen des
zwölften bis vierzehnten Jahrhunderts und
außerdem

ein Knochenschlittschuh.
Er ist aus dem Futzknochen eines Rindes oder
Pferdes hergestellt , auf der einen Längsseite
ganz glatt geschliffen und an den Gelenkendcn
durchbohrt . In den Durchbohrungen steckten
ursprünglich Lederkiemen , mit dem der Schlitt¬
schuh unter den Futz gebunden war . Er kann
noch aus dem frühen Mittelalter
stammen.

Bislang ist trotz der Tiefe bis zu fünf Meter
noch nicht der gewachsene Boden erreicht wür¬
den . «k.

Die Aerkelvreiie steigen
DF Zu einem lohnbringenden Zweige der

Landwirtschaftt gehört zur Zeit wieder die
Schweineaufzucht. Kaum ist die winter¬
liche Kälte vorbei , dann seht auch sogleich eine
rege Nachfrage nach Ferkeln ein . Die im Laufe
des Winters durch Hausschlachtung und Verkauf
von Mastschweinen leergewordenen Ställe wer¬
den dann sogleich wieder aufgcfüllt . Im Augen¬
blick ist der Fcrkelansall noch nicht sehr groß,
und deshalb können auf dem Markte gute
Preise erzielt werden . Eine vermehrte Ein¬
stellung von Zuchtsauen dürfte notwendig
sein , damit ein ausreichender Echweinebestand
gewährleistet ist . Durch Vergrößerung der An¬
bauflächen von Rüben und Kartoffeln , wie es
auch in der kommenden Erzeugungsschlacht vor¬
gesehen ist , kann man der Schweincaufzucht und

»-Haltung eine festere Grundlage geben.

DF ^ Schneeglöckchen läuten den Frühling
rin ." Wie in den Stallungen sich augen¬
blicklich durch die Geburten von Kälbern . Läm¬
mern und demnächst auch von Füllen neues
Leben sich entfaltet , so marbt st

'
, auch bereits

wieder ein Regen in der Pflanzenwelt be¬
merkbar , Ab und zu kommen bereits in den
Gärten die Schneeglöckchen als erste Frühlings¬
boten zum Vorschein . Sobald der Frost aus
dem Erdboden verschwunden ist und dieser ge¬
nügend abgetrocknet ist . können die Garten¬
arbeiten begonnen werden.

MeSee - eut/che Lim/chau
Diebische Zigeuner

O 2n der abgelegenen Gegend von Ohr¬
wegerfeld trieben Zigeuner ihr Unwesen.
Sie boten in aufdringlicher Form Waren zum
Verkauf an und benutzten die Gelegenheit , um
zu betteln . Bei einem Landwirt ließen sie sogar
ein Huhn mitgehen . Jetzt wurde die Gendarmerie
benachrichtigt , die die Zigeunergesellschaft in
Edewechterdamm stellen konnte.

Uever Bord gefallen und ertrunken

O In den Abendstunden fiel in Norden¬
ham ein Besatzungemttgliev eines Dampfers
über Bord und schlug dabei auf ein Gerüst auf.
Der Mann wurde alsbald geborgen , war aber
bereits tot . Ein anderes Vesatzungsmitglied,
das ebenfalls über Bord fiel , erlitt einen Bein¬
bruch und fand Aufnahme in einem Kranken¬
haus.

80 Jahre Siedlung Jpweger Moor

O Als um die Mitte des vorigen Jahrhun¬
derts in gröberem Umfange in Oldenburg die

Moor - und Heidesiedlung einsetzte und eine rege
kolonisatorische Tätigkeit des oldenburgischen
Staates eintrat , ist auch bei Oldenburg
die Siedlung Jpweger Moor entstanden , die
sich sehr gut entwickelt hat . Die ersten Kolonate
wurden 1861 ausgegeben . 85 Jahre alt ist in
diesem Jahre die Kolonie Halenhorst (gegrün¬
det 1816) , 75 Jahre Elisabethfehn , 70 Jahre
alt Moslesfehn . Von 1900 ab lc 'fte die neue
Einweisung in Kolonate ein , um die sich vor
allem der Landeskulturfonds verdient machte.

Kurz nach feinem Jubiläum verunglückt
O Der Hersteller der weit und breit bekann¬

ten Huntebrücker Pfeffernüsse , Bäckermeister
Diedrich Teschen in Huntebrück, feierte
vorigen Mittwoch sein fünfzigjähriges Meister-
jubiläum . Als er dieser Tage in den späten
Abendstunden noch einen East über die Brücke
geleiten wollte , verfehlte er den Weg und fiel
in die Hunte . Der East konnte sich noch recht¬
zeitig am Ufer festhalten , während Teschen die
Böschung hinabfiel und ertrank . Die Leiche
konnte noch nicht geborgen werden.

Lin/ee LpoetSien/t
Schulung durch Relchsbun-lelmrin

DF Wie wir berichtet haben , mutzte der für
Ostfriesland vorgesehene , sich über neun Wochen
erstreckende Lehrgang für Frauenturnen wegen
Krankheit der Reichsbundlehrerin auf unbe¬
stimmte Zeit verschoben werden . Die Vertrete¬
rinnen der Vereine aus Emden , Norden,
Aurich usw . hatten die Fahrt nach Leer, wo¬
selbst der Lehrgang stattfinden sollte , vergebens
gemacht . Schneller als allgemein erwartet,
konnte jetzt die Reichsbundlehrcrin Anny Po¬
lusch ins ky , Hannover , den ersten Abend in
der Turnhalle an der Stratzc der SA . veran¬
stalten , doch konnten sich wegen der Kürze der
Zeit nur die Leerer und Auricher Turnerinnen
für den Abend freimachen.

Obgleich kaum von ihrer Krankheit genesen,
ging die Reichsbundlehrerin nach Worten der
Begrüßung durch die Kreisiachwartin Netty
Lüning frisch ans Werk . Die Verbindung mit
den Lehigangeteilnehmerinnen war schnell her¬
gestellt . Gang -, Lauf - und Futziibungen erfüll¬
ten die Halle mit flutendem Leben , der ganze
Körper wurde ersaßt und durchgearbeitet , so
daß die nachfolgenden Keulenübungen gewisser¬
maßen als Lockerungsübungen aufgefaßt wer¬
den konnten . Die Uebungen mit der Keule
waren für manche ungewohnt , aber schließlich
wurden mit Mühe und Fleiß die Schwierig¬
keiten überwunden.

Abschließend erfreute die Reichsbundlehrerln
durch einen neuartigen Volkstanz , der den
Mädeln besonders durch seinen Rhythmus gefiel.

Der ursprünglich vorgesehene Plan , wöchent¬
lich einmal den Lehrgang in Leer zu veranstal¬
ten . kann nicht durchgeführt werden . Hinfort
wird Anny Poluschinsky alle vierzehn Tage
einmal nach Leer kommen und gleichzeitig am
Nachmittag de» Lehrtages einen Lehrgang
für Kind er turnen zur Durchführung brin¬
gen . Der nächste Lehrgang wird am 27 . Fe¬
bruar sein , es werden nach den vorliegenden
Anmeldungen Turnerinnen und Sportlerinnen
außer aus Leer aus Emden . Aurich , Nor¬
den , Weener , Bunde , Westrhauder¬
fehn und Collinghorst an der weiteren
Schulung tetlnehmen.

Marine — Leerer Soldateaelf

DF Sonntag vormittag 10 . Uhr spielt die
Mannschaft einer Schiffsstammabtctlung auf
eigenem Platz gegen eine Soldatcnelf aus Leer.

Splelplan -er neuen Serie
2. März

15 .30 Uhr : Sportfr . Papenburg — Germania Leer
9. März

15.00 „ Germania Leer — ETV . Emden
15.30 „ Spiel u . Sport — Sportfr . Papenburg

18. März
15.30 „ ETV . Emden - TuS . Aurich

23 . März
15.30 „ Sportfr . Papenburg — TuS . Aurich
15 .30 „ Spiel und Sport — Germania Leer

30 . März
15 30 „ TuS . Aurich — Germania Leer
15.

03

„ ETL . Emden — Spiel und Sport
6 . April

15 .30 „ TuS . Aurich — Spiel und Sport
15 .30 „ ETV . Emden — Sportfr . Papenburg

Schwedische Berichte über Earmisch
DF Schwedische Berichte aus Garmisch-

Partenkirchen nennen das Ergebnis der großen
Skisprünge des Sonntags „einen glänzenden
Sieg " für Joscoh Bradl. der mit seiner Lei¬
stung die deutschen Triumphe weiter verstärkt
habe . Finnland sei es geglückt , seine „ Aera tm
Skispringen " durch den zweiten Platz Mura-
nr a s zu retten . Großes Bedauern herrscht da¬
gegen über das Mißlingen des Schweden Ce-
langer , der nach seinem Rekordsprung stürzte und
sich leichte Verletzungen zuzog . „Joseph Bradl " ,
so heißt es in einem schwedischen Bericht weiter,
„ konnte eine strahlende Revanche für seine bit¬
tere Niederlage tn Cortina verzeichnen . Außer¬
dem haben die Deutschen große Triumph « in den
Slalomkämpfen gefeiert . Die Geschwister Eranz
hatten einen guten Tag , da Rudi Cranz endlich
einen Volltreffer erzielen konnte . Er war in
Form .

"

lieber 36 voo Marl lm Kreise
D ! Jetzt ist das Gesamtergebnis der Samm¬

lung am Tage der Polizei für den Kreis
Leer bekannt . Es überrascht wohl alle in sei¬
ner Höhe, ' denn 36 551 .22 RM . sind bisher noch
nie in einer Sammlung erreicht worden . Der
große Betrag ist ein Beweis für die Opfer«
sreudigkeit der gesamten Kreises und des Sam¬
meleifers aller Beteiligten.

KünstlersMe
DF „Lachen und Freude sind Quelle » der Ge¬

sundheit "
, sagte gestern abend der Ansager bei

den Künstlerspielen, die die NS . - Ee-
meinschast „ Kraft durch Freude " bot . Wenn
dies zutrtfft , dann haben sich die Besucher dieses
Abends für längere Zeit Gesundheit angelacht.
Walter Böhm als Ansager verstand es , die
Zuhörer durch seinen , manchmal allerdings
kräftigen , Humor mitzureißen . Im ganzen bot
die Bortkagsfolge ein « Fülle künstlerischer Lei¬
stungen . Das Tanzpaar Severus und Seg-
voia begeisterten das Publikum durch die An¬
mut ihrer Tänze . Die Jongleure Henning
und Rönne zeigten Kunststücke , wie man sie
hier noch nicht gesehen hatte . Auch die beiden
Gerhards fanden wir ihrer Arbeit am
Standapparat großen Beifall . Fanta bot als
Zauberkünstler viel Ueberraschendes . Die beiden
Sieberts und auch die drei Brooklyns
durften mit dem Beifall , den ihre Leistungen
fanden , zufrieden sein . Die musikalische Beglei¬
tung lag wieder in den Händen der hier schon
gut bekannten Kapelle Dirschoweit . Die gestern
gebrachten Künstlerspiele standen auf einer
Höhe , die als selten erreicht bezeichnet werden
muß.

Von -er EmssWerei
Di Die Emsfischcr bringen ihre Netze wieder

in Ordnung . Auch die sonstige » Fischcreigeräte
wurden wahrend der Frostzeit einer gründ¬
lichen Ausbesserung unterzogen . Nun ist der
Flußfisch «! gerüstet , in Kürze den Fisch¬
fang wieder aufzu nehmen. Leider
war der Erfolg in den verflossenen Jahren
nicht so . wie man ihn sich gewünscht hat . Die
Flutzfischer haben keine leichte Arbeit , und nur
die Liebe zu dem angestammten Beruf s- tzt
sie über viele Hindernisse hinweg . Tag für
Tag liegen sie auf dem Fluß und scheuen keine
Mühe , wenn sie auf Fang fahren . Auch der

Flußfischer weiß , daß er wichtige Aufgaben zu
erfüllen hat , und manches Netz voll Fische wird
durch seinen Fleiß auf den Markt gebracht.

Dz Prüfungsausschuß für Nichtschüle « be¬
rufen . Der Regierungspräsident hat aks Mit¬
glieder des Prüfungsausschusses für die Prü¬
fung von Richtschülern zur Erlangung des Ab¬
schlußzeugnisses einer anerkannten Mittelschule
ernannt : Mittelschullehrer Onken, Mittel-
lchulkonrcktor Dr . Lindrum. Mittelschuliebrer
Radtke. Mittellchullebrerin LUlftng. Vor¬
sitzender des Prüfungsausschusses ist Regie¬
rungs - und Schultat Ebrecht, wie alle an¬
deren In Aurich.

DF Backemoor . Ehrenvolle Beru¬
fung. Der in der hiesigen Molkerei schon
seit Jahren beschäftigte Fachmann Bernhard
Müller gedenkt in nächster Zeit seine Tätig¬
keit einzustellen , um einem Rufe als Molkerei«
vermalter nach Horsten bei der dortigen Ge¬
nossenschafts -Molkerei zu folgen . Müller , « in
Sohn unserer Gemeinde , bat vor einiger Zeit
seine Prüfung als Meister gut bestanden.

DF Backemoor . Zur letzten Ruhe be¬
stattet. Montag wurde der Zimmermeister
Weert Müller zu Grabe getragen . Der
Entschlafene , der in Südgeorgsfehn geboren
wurde , hat über vierzig Jahre lang hier als
Zimmermcister gewirkt . Ein großes Gefolge
gab ihm das letzte Geleit.

DF Ihrhove . Stutenaufnahme. Die
Ausnahme der Stuten in das Oltfriesische S ! » t-
buch findet hier am Dienstag . 11. März , 9 Uhr.
statt . Angcmeldet sind sechzig Stuten . Am
gleichen Tage um 11 Uhr ist die Aufnahme in
Langholt , wozu 28 Anmeldungen vorliegen.

DF Collinghorst . 81 Jahre alt. Am
Montag wird Witwe Lina Klassen, ge¬
borene Sieskes . 81 Jahre alt . Frau Klassen ist
eine große Liebhaberin von Blutnen . Als sie
noch rüstiger war , beschenkte sie viele Einwoh¬
ner des Ortes mit ihren Blumen . Da sie allein
steht , ist sic jetzt bei Verwandten in Rhaude,
wo sic herzlich betreut wird , Seit ihrer
rrübüen Jim - id wohnte sie in unserm Orte,
bis sie nach Rhaude verzog.

Dä W -sstrbauderschn . Im hoben Alter
verstorben. Hier verstarb im Alten von 81
Jahren der Kaufmann und Gastwirt Weert
Friedrich V 1 L m e r.

DF Wrstrbauderfehn . In den Kanal ge¬
stürzt. Gestern vormittag fiel eine Frau aus

Zensetts der lZrenze
Neuordnung der Kulturarbeit

O Innerhalb der niederländischen Mi,!-,
riums für Erziehung , Wissenschaft und Kuh,
schütz ist eine grundlegende A enden,

""'
erfolgt . Die Abteilung für Kunst und Am i
schäften wurde umbenar -nt in Abteilung?
Kulturschutz und Wissenschaften . Der Aus »»,,"
kreis umfaßt jetzt auch die Pflege des
schutzes und der Heimatkunde , wogegen dieM ».
der zeitgenössischen Kunst und die Wahrnehm,.,
der Belange zeitgenössischer Künstler »ui d»
neuerrichtete Ministerium für Volksausklz,» ,
und Künste übergegangen ist . Frage, , d» d,.
Kunstunterricht betreffen , verbleiben jedoch h.j»
Ministerium für Erziehung , Wissenschaft
Kulturschutz.

Leer , die hier geschäftlich zu tun hatte , zu»
Uebersahren einer schmalen Brücke in
Kanal . Hinrich Klöoer half der Frau , M ),
auss Trockene zu gelangen.

Weener

DF Ditzumerverlaat . Se h r g utes 8 »»»
melergebnis. Im OrlsgruppM «M
Ditzumerverlaat , der etwa zweitausend W
wohncr hat , wurden am Sonntag 1011,WM
gesammelt . Das ist ein bisher noch „ tz
leichtes Ergebnis . Der Einwohnerschaft ^
sprechend dürste dieses wohl eines der bch,
Erfolge im Kreise Leer sein . Tank geM
den Spendern und den eifrigen Sammlern.

Pspenburz

Sitzung -es Amtsgerichts
DF Wegen schwerer Körperverletzung niH,

sich ein Schiffsmaschinist aus Bagband verM
worien . Der Maschinist geriet mit ei««»
Schiffssührer in eine Auseinandersetzung,
er ein feststehendes Messer rrgriss und aus sh
nen Gegner elnstach . Das Gericht vermM
den Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe mi
zwei Monaten und zu den Kosten des K»
sahrcns.

Zwei Arbeiter aus Papenburg werden io
schuldigt , einem Kohlenhändler beim Eniltdil
eines Waggons mehrere Zentner Kohlen ck-
wendet zu haben . Ein Angeklagter wurdest
einer Gefängnisstrafe von drei Monaten , d«
andere zu einer Gefängnisstrafe von einem M
nat verurteilt . Die Kosten fallen den AiP
klagten zur Last.

Ein älterer Gelegenheitsarbeiter aus PapD
bürg , der ein Paar Handschuhe gestohlen M
wurde zu einer Gefängnisstrafe von zwei Wchl
verurteilt.

Zwrl Kln -rr vor -M Wirr gmltl!
O 2n einer Wohnung am Hauptkanal ä

Papenburg brach ein Zimmerbrand
Ein Kind , das in einem in der Nähe des Jsn»
stehenden Veilchen schlief , batte eine Schlasdm
über de » Bettrand geworfen , so daß die Deli
Feuer sing und die Bettstelle in kurzer Zeit !)
Flammen stand . Glücklicherweise bemerkte ft
Muiler noch im letzten Augenblick den Vorm
und es gelang ihr , zwei in dem Zimmer V
sende Kinder noch rechtzeitig in Sicherheit i
bringen . Ein im Hause wohnender Feuer»«
mann drang mit der Gasmaske in den btte»
völlig verqualmten Schlasraum ein und « >!
die Bettstelle durch das Fenster ins M
Dieser Vorfall sollte allen wiederum M

Mahnung sein . Betten immer in größerer T«»

fernung von der Feuerstelle aufzustcllen.

DF Straßcnplanungcn . Zur Zeit werden d
Messungen am Ostetkanal und Mittelkanal »«>

genommen , die die Unterlage für die m »W
beginnenden EtraßenarbeiteN . aM >«

sollen . Wie erinnerlich sein wird , belchlo « ^
Stadtverwaltung die Zuschllttung des Oh
kanals . so daß dann kn der Verlängerung^
wichtige Durchgangsstraße Friesenstraße bisF
Mittelkanal weitergeführt werden kann.
die vielbefahrenen Straßen am MftftM
sollen gepflastert werden , so daß in abseWm
Zeit wesentliche Verkehrsverbcsserungc « ' '

verzeichnen sind.
DF Ausgabe von Bezugscheinen . Ab U

werden auf dem Obenende Anträge am -o

zugscheine für Spinnstoffe . Schuhwaren , W.
radbereifung sowie Hausschlachtungen nur » '

von 1 bis 6 Uhr abgegeben.

DF Aschcndorf . Unfall. Ein Landwirts
Rhederfeld zog sich bei Drescharbeiteneine
Vergiftung zu . die eine sofortige Operm
notwendig machte.

M Aichendorf . Straß enbe pflanz um

e n . An der neuen Straße von Wehm W
!ahn wurde junge Buchen angepslanzt . .'

eiten an der neuen Straße nach Aschen »» >

Uof 6 en
DF Kraftwagen llberschliigt sich- Auf dt!
Ar nra,rwagcn uveriiyiagt n «y.

Landstraße nach Lütetsburg " »>!,.
sich gestern in den frühen Abendstunden ewA
kehrsunfall . Auf der Fahrt von Hage nach ^
den bemerkte ein hiesiger i " —

letzte» Augenblick , wie ein
durch Winkzeichen zu erkennen gab,
einen Seitenweg einbiegen wolle . In
streben , einen Unfall zu verhüten , M .

r
schäftsmann die Bremsen seines Kraftum̂ H
so hart an . daß sich dieser überschlug ,,
einen Graben geriet . Glllcklicherwesse enn
nur geringer Sachschaden.

Geschäftsmann ,
n Motorrad,

Unter Oe «- „ »' eitsadler

NL .-Frauenschaft und Deutlche » Araueuwcrk,
Am Freitag LN Udr bei gl -Ihauer

mit der Kreisfrauenschaftsleiterin.
BDM . 4/SS1 S - i- s- lde

Antreten heute abend lg .M llhr bet der Echul«.

2M ., Mruppe l/ZSI ^ yt
Antreten der Sportgruppe Sonnabend 11.M Ohl

Osterftegfchule mit Turnzeug.



Die Frage des Ferdinand Belt
Von Victor Arthur Schunck

W Der Wald , der schwarze Wald stand im
Rücken des jungen Soldaten , mächtig ein Forst
von starken Stämmen und wuchtendem Laub,
wie ein gewaltiger Wall . Zwischen ihm und
dem offenen Land zog sich , gleich einem Ge¬
märt , der blanke Schienenstrang der Bahn.

„ Also liegt hinter mir eine Welt " : es war
ein Gedanke , der in Ferdinand Belt aufschoß.
Er wandte sich : da ist die niedere Böschung
nnd dahinter , ein breiter , dunkler Strich der
rauschende Wald , Heimatwald und doch ein
Band vor dem Hellen Himmel , das gleichsam
eine Welt non ihm trennt.

Ach , nicht mehr daran denken ! Das ist vor¬
bei ! Die Glut aus rauchenden Trümmern , über
die der Tod hinwcgging , leuchtet nicht mehr
zu nächtlichem Marsch Und hier ist die Heimat.

Heimat!
Unter weichen Wölkchen wie Schaumkronen

vom Meer liegt vor ihm das Städtchen . Fer¬
dinand Belt ist nicht gleich vom Bahnhof die
Hauptstraße entlang gegangen . Es ist noch so
früh am Morgen und Sonntag heute . So ging
er den Umweg über das Feld und steht nun
in der Pracht eines goldenen Tages auf freiem
Land , im Rücken der gleich truhige Wall von
urigen Stämmen,

Ein Feldstein zwischen taufeuchten Gräsern
läßt ihn ein wenig ruhen . Es ist ja noch so viel
Zeit . Da sieht sein scharfes Auge in der Sasse
ein sicherndes Häslein Die Seher sind gerade
auf Belt gerichtet , das malmende Eeäse steht
steif mit einem Ruck. Dann jagt es auf und
setzt hoppeldipoppel ins Holz , daß leine Blume
gar lustig in den Morgen wedelt.

„ Wohin , wohin , Freund Lampe ? " Aber da
geht es wie ein Erwachen durch Belt Wohin?
Muß er sich das nicht selbst gestehen ? Ein Weh
drückt seine Brust , ein Weh plötzlich so wtld
und guälcnd . Wohin?

Allein auf der Welt , trotz seiner Jugend , hat
«r nur ein zweites bescheidenes Heim bei einer
alten Freundin der Mutter gefunden . Doch sie
starb jüngst , als er an der Front kämpfte , wie
ihm das Mädchen schrieb.

Wie sprunghaft doch seine ' Gedanken heute
find ! Das Mädchen ! Da legt sich ein Lächeln
um seinen Mund . Galt sein Kommen denn
nicht dem Mädchen ? Er sprang auf und lief den
Feldrain entlang , sein Sinn verwoben im
Wechsel von Bangen und Hoffen . Sie waren
sich ja nur wenig im Leben begegnet . Erst

ein Gruß am Zaun des Eärtleins , wenn
cr sie , was gar selten geschah, einmal dort Iah.
llno später dann ein Wort , hingeworsen aus
Lust und Freud an tausend Dingen , wie es den
Jungen eigen . Doch einmal , ja , da wars ein
Plauderstündchen geworden . Und dann waren
es so seltsame Gedanken , die er sich darüber
machte und die er so weit gesponnen , daß ein
Raman daraus hätte werden können . Kaum
sah er , wie jäh die Brandfackel durch Europa
raste . Nun aber war es über ihn gekommen,
wie es die Jugend packt, mächtig und stolz , und
jener Abend verblaßte in der Begeisterung des
jungen Herzens.

Um Ferdinand Belts Ohren war der Krieg
mit seinen Schrecknissen gebraust.

Allein jetzt stand der Wald , der schwarze
Wald im Rücken des Soldaten , wie ein schir¬
mender Wall.

gegen 2okn8keinon »otr,
roknkieirc ^ ki'oktigsn ^ .
mÜecossin, milc^ aro-
molirck . - vncj
so pcsiLweft!

Einmal noch hatte Ferdinand das Mädchen
gesehen , es war , als es ihn bewunderte an
jenem Morgen . Der weiche Blick fiel auf seine
Uniform , und um die Lider glänzt « es feucht.
Es war jener große Morgen , an dem er ihr
Lebewohl sagte : denn draußen , weit fern der
Heimat , wo rote , sengende Blitze über der Erd«
kreuzten , wartete man auf ihn.

Nur wenig Worte kamen aus dem Krieg an
das Mädchen , zwei , drei kurze Briefe , und der
letztere nur als Antwort auf den Tod der alten
Frau , die den Elternlosen beherbergt hatte.

All die Dinge waren plötzlich so auf ihn ein¬
gedrungen , daß er fast erschrak , sich so rasch vor
dem Hause des Mädchens zu sehen . Was wollte
er dort eigentlich ? Warum war er hierhergc-
kommen ? Besaß er ein Recht , das Mädel auf¬
zusuchen ? War es ihm nicht einen winzigen
Dank schudlig geblieben für sein Bild , das er
ihr seinem Brief beilegte?

Der Schrei der Klingel tat einen Riß in
den Hellen Morgen . Belt wars . als hätte eine
fremde Hand für ihn gewaltet . Er schrumpfte
fast zusammen und war doch so groß im Krieg.
Das beschämte ihn . Er gab sich einen Ruck und
drückte nun aus Trotz auf die Klingel.

Vor der jungen Gestalt stand er mit hartem
Gesicht , das sich nicht glätten wollte im ersten
Begegnen . Das Mädchen sah ihn an mit beben¬
den Lippen , tat einen Schritt zurück Jetzt brach
es sich wie ein Jubel über ihren Lippen:
„Ferdinand ? !" Ein tiefes Rot im Antlitz ver¬
riet Schreck über das unüberlegte Wort . Mit
einem Lächeln des Glücks , das ihn überkam,
faßte der Soldat des Mädchens Hand und
führte es in das saubere Stübchen , als sei er
der Herr hier.

Doch es war lange still im Raum . Was zwei
Menschen bewegte , lag noch gefesselt und brach
sich nicht durch . Ferdinand Belt erhob sich . Be¬
trübt sah ihn das Mädchen an.

„Nein , nein "
, lachte er Mn , „ ich geh« nicht

fort , Johanna !" Er sah sich rasch im Zimmer
um , stand vor dem Mädel , nahe , ganz nahe.
„ Sie sind so still , Johanna "

, sagt « er leise , „da
denke ich . es muß doch einer das Eis brechen ."
Wieder sah er sich um . „Das also ist Ihr Zim¬
mer ? Hübsch, sehr hübsch." Sein Blick fiel auf
sein Bild aus dem Krieg . Johanna errötet «.
„Ach ja . Herr Belt , meinen Dank auch , ich —
ich - "

„Nichts davon "
, wehrte Ferdinand , „Sie

schrieben mir ja über den Tod meiner — ich
darf wohl sagen — Pflegemutter ."

Sie senkte das Köpfchen . In den Augen stan¬
den Tränen . „Nun sind Sie so ganz allein —"

Der Soldat richtete sich groß auf . „Allein ? "
Es war eine Frage , dieses „Allein "

, so groß
und bedeutend , daß sie im Raum stand wie eine
Entscheidung . Ihr Wort aber half ihm hinweg
über die Klippen , gleich einet Brücke , so leicht,
als folge er einem Weiser . Cs war dir Be¬
jahung einer großen Frage , um die er fetzt
nicht mehr bangt «.

„Du !" sagte Ferdinand nur leise.
Und wieder senkte Johanna das Köpfchen.
Er nahm ihre kleinen Hände , legte sie gefal¬

tet in die seinen und fuhr mit den Spitzen über
das bunte Ordensband auf seiner Brüst . „Wir
haben kämpfen gelernt . Johanna , wir Sol-
baten !"

„ Ja "
, hauchte sie und stand in ihrem duftigen

Kleidchen zitternd wie ein gesangenes Böglein
vor ihm . „Ja , um dieses Band haben Sie —
hast du geblutet . Ferdinand ."

„Gekämpft "
, sagte er bescheiden . Sein Auqr

glitt träumerisch über sie hinweg durchs Fen¬
ster , hinaus in die Natur . „ Meine kleine , liebe
Johanna , wie herrlich der aoldene Tao ' ls --. ist
Sonntag , komm , laß es ein Tag des Glücks sein!
So wolltest du doch? "

Und sanft zog er sie vom Fenster weg und
führte sie hinaus . Aber an der Schwelle blieb
er stehen , schaute ihr keck ins Auge und lachte:
„Sieh mal an , und so wag nennt sich Soldat!
Jetzt hätte ich es bald vergessen !" Mit starken
Armen umfing er ihre zarte Gestalt , drückte ihr
lustig mit seiner Stirn das Köpfchen in den
Nacken und gab ihr einen langen , langen Kuß.

Anekdoten um berühmte Soldaten
Line knifflige Frag«

Carl Peters , der große deutsch« Kolonial-
pkvnier , war als Junge alles andere als ein
schüchterner Musterknabe . Er war ein wilder
Bursch « , stand oft an der Spitz « einer Rotte
gleichgesinnter , gesunder Buben und leitete
Schlachten , bei denen es ebenso derb wie ritter¬
lich zuging . Namentlich die Gefangenen wur¬
den äußerst human behandelt.

Aber einmal , als ein „Gefangener "
, der klei-

ncK war als Peters , denn doch zu frech wurde,
vergaß Carlchen alle Ritterlichkeit und ver-
drosch den Spielverderber gottserbärmlich . Und
das mit Recht . Das hätte sich der Gematzrcgelte
bei einiger Ueberlegung selbst sagen müssen,
aber das verhätschelt « Muttersöhnchen lief heu¬
lend heim und petzte . Bei seiner Mutter . Und
dis Mutter hatte auch nicht » Besseres zu tun,
als eiligst zu petzen . Bei Pastor Peters . Das
war Carls Vater.

Die Folge war ein etwas seltsames Zwie¬
gespräch , das keine Klärung der Angelegenheit
brachte , vielmehr mit einer Frage endete , die
für den Herrn Pastor Peters nicht ganz leicht
zu beantworten gewesen sein mag:

„ Warum hast du den Burschen verhauen , he,
mein Cohn ? " (Knallende Ohrfeige ) . Diese
Ohrfeige hast du redlich verdient , weil du einen
Jungen verprügelt hat , der jünger und kleiner
ist als du ! !"

„ Du — du haust mich doch auch — weshalb
darf ich da nicht einen kleineren Jungen ver¬
prügeln ? ? "

Er glaubt '» nicht
Uz Eeneralfeldmarschall Wrangel wußte

ganz genau um den bescheidenen Grad seiner
„Bildung " . Das machte ihn natürlich außer¬
ordentlich mißtrauisch gegen all « Dinge , über
deren Sinn und Wes«n er sich keine Rechen¬
schaft ablegcn konnte.

Kein Wunder , daß es da manchmal zu recht
sonderbaren Auffassungen und Aeußerungen
kam , ganz einfach aus dem Grunde heraus,
weil der alte Haudegen den Argwohn nicht
loswerden konnte , man wolle sich über seine
Unwissenheit lustig machen und ihn auf 's
Glatteis führen.

So kam es denn gelegentlich einer Garten¬
bau -Ausstellung zu einer solchen „geistigen
Abweichstcllung " des sich attackiert glaubenden
Soldaten.

Wrangel fragte nämlich LennS nach dem
Alter einer besonders schönen Palme , die allge¬
meine Bewunderung erregte . Ohne lange zu
überlegen , gab LrNnb das Alter des Baumes
mit etwa 8VV Jahren an . ^

Das war dem Papa Wrangel denn doch zu
toll . Zornbebcnd fuhr er den berühmten Gar¬
tenmauer an : „Wat , achthundert Jahre ? Na,
Männeken , det erzähl man 'nen andern , aber
nich mich ! Verstanden ? ! !"

Abend im Februar
von Franz Eingi«

Der Abend spannt die Dunkelheit
geheim und lautlos übers Land.
Und macht der tiefsten Einsamkeit
die Wanderwcg « nah verwandt.

Der Wind ist wie ein wildes Spiel,
Da » ruhelos die Welt erfüllt
und ohne Freundlichkeit und Ziel
sich vielgestaltig stets enthüllt.

Di « Bäum « stehen voll Begehr
nach einem warmen , milden Licht.
Das mit des Frühlings Wiederkehr
di« Wintermau « r ganz durchbricht.

Geistesmutter — 22 . Kind
UI Bedeutende Männer stammen von der

Frau Regina Bardilli geborene Burckhardt in
Tübingen ab . Es befinden sich unter den Nach¬
kommen dieser bedeutenden Frau , einer Tochter
de» Tübinger Universttätsprosessors Georg
Burckhardt , di« verheiratet war mit dem Pro¬
fessor der Medizin Karl Bardili . u . a . Karl
Franz Hiemer Graf Reinhardt , Eberhard von
Georgi , Uhland Hölderlin . Schelling , Otiili
Wildermuth , Karl Gerock, Silcher , dir Enkel
Justinus Kerner , Eduard Mörlke . Dies « be¬
rühmte „schwäbische Eeistesmutter " Regina
war das LL von Lß. Kindern.

Wenn es damals schon unter den geistig
führenden Schichten Deutschlands üblich gewe¬
sen wäre , den Kindersegen auf zwei oder drei
Kinder zu beschränken , viel « bedeutende Men¬
schen, die Unvergängliches geleistet haben,
wären nicht geboren worden . Der Kinderreich¬
tum Schwabens war im übrigen berühmt , und
so ist es vielleicht auch zu erklären , daß in der
deutschen Geistesgrschicht « sehr viele schwäbische
Namen Vorkommen und die Schwaben noch
a »ß '" ' l"' m »»' " -" Sxnd Kolonisatoren in anderen
Ländern wurden.

Neue Bücher
E . K . Kvlbenheqer , „Vox kumsns ".

Gedichte , l02 Seiten . Verlag Albert
Langen,Georg Müller , München.

UI Vox kurnsns — Menschenstimme . Es ist
die Stimm « des Dichters , die zu uns spricht,
und wir lauschen ihr voll Andacht : denn sie hak
uns viel Zu sagen . Dunkel und tief klingt sie,
und dann wieder ist sie voll leidenschaftlicher
Glut , aber auch weich kann sie sein und voller
Sehnsucht . Der Dichter macht es dem Leser
nicht leicht ; man muß sich ihm voll und ganz
hingeben : aber dann wird man auch reich be¬
schenkt. Wie fein hat er die Natur belaulchi!
Wunderbar bildhaft schildert er den fallenden
Schnee : Fiikchtig lauscht das Leben , wenn zur
Erdcnfcste fromm die Himmel wallen . Oder
die Gartenfrllhe : Nur Vogelstimmen dürfen
Lob ertönen des Tags , der seine Hänhe öisnen
will . Wir wandern mit dem Dichter durch
sein Kinderland , den Sudetengau . nach Wien,
an dem seine Jugend erglühte , und lauschen
ihm ergriffen , wenn er mit seiner Mutter
spricht : Immer bangt mein Herz nach dir zu¬
rück. Mutter , keine Heimat will mir from¬
men . Aber auch ironisch kann er werden,
wenn er sich gegen jene Künstler wendet , deren
Kunst im Leimen liegt . In den Stimmen der
Zeit legt er ein Bekenntnis zum Volk und
Führer ab . Die Erundstimmung der Gedicht«
ist ernst ; aber in einigen offenbart sich auch ein
seiner Humor , der besonders im „Baggerkahn'
leuchtet . Das Buch ist für Freund « der Lyrik
eine köstliche Gabe.

ckollsnn b'rleckrick Dirks.

AmgKUMzt Dr» Gnmdt
Morrrarr von Mols Krohmberk
Oop ^ rigkt bzr ^ Ukzvärts- Vsrloz Serlin

1V. Fortsetzung
Sie umarmte Renate , reichte der schweigsamen

Christine die Hand — und verschwand mit
Doktor Bllrkner , der froh war , mit der Malerin
noch ein bißchen unter vier Augen plaudern zu
dürfen.

„ Eine komische Tante , die Schwester Doktor
Erundts , finden Sie nicht auch ? " meinte er , als
sie Seite an Seite die Straße hinunterschritten.

„ So komisch kam sie mir gar nicht vor !" er¬
widerte Herta , der es Vergnügen bereitete , dem
jungen Arzt zu widersprechen . „Sie scheint zu
oen Menschen zu gehören , die in ihrem ganzen
^ eben noch nie gelacht haben ! Und solche Men¬
schen sind zu bedauern !"

„Das liegt doch nur an ihr !"
„ Manchmal liegt es an anderen Dingen —

aber das versteht ein Mensch wie der Doktor
Hans Bllrkner natürlich nicht !"

„Nee !" gab er zu. „ Ich gehöre zu denen , die
oas Leben an sich so lustig finden , daß das allein
schon ein Grund zum Lachen ist !"

Ein junges Mädchen ging an ihnen vorbei,
^ eßen kurzer Rock ein Paar entzückend gesorm-wr schlanker Beine fehen ließ . Herta Starke be-

mit einem Lächeln , wie
'
Hans VUrkners

hinterdreinwanderte.

ich das >" ^ bescheiden ist, wie Sie , verstehe

,^ "tfwei hübsche Mädchenbcine genügen doch

wahr ?" * Loben schön zu finden , nicht

„ Manchmal !"
„ Aha !"

nicht aha ! Aber was bleibt uns Män¬
nern denn weiter übrig , wenn die Frauen , auf

^ abgesehen haben , uns verbieten.
^ U .? oir unseren Wünschen zu erzählen ? "

'-Nounsche haben Sie auch ? " Sie lächelte ihn" " '
^ '̂ inerfllllte vielleicht sogar ? " Er nickte kräftig.

Erde zum Beispiel riesig gern heute
mit Jh „ xn zusammensein ! Da die Hoch-

^. xEier im Hause Erundt etwas spärlich aus-
wäre eine kleine Nachfeier doch

deutlich zu empfehlen !"

Sie reichte ihm die Hand . „Hier kommt mein
Autobus , Herr Doktor ! Also dann . . . heute
abend ! Um halb neun Uhr am U- Bahnhof
UHIandstraße !"

Hans Vürkner sah dem davonratternden
Autobus nach.

Winkte und freute sich , Herta Starke zurück¬
winken zu sehen . Er schritt weiter , ein paar Takte
eines Schlagers von gestern vor sich hinpseifend.

Immer einen Meter weiter dem ersehnten
Ziel zu ! Es wäre doch gelacht , wenn in der
Brust einer kleinen Kunstmalerin nicht auch ein
Herz schlüge ! Und daß sich ihre Gefühle nur in
bunten Farben austobten , konnte und wollte er
nicht glauben . Irgendwie würde schon ein
Restchen llbrigbleiben — für ihn!

Man mußte nur hartnäckig genug sein!
Komisch , dachte er , daß wir Männer uns

immer gerade an Frauen hängen , die uns ein
bißchen zappeln lasses ^

Matthias Grundt war mit seiner Fray allein.
Er stand vor ihr , hielt ihre beiden Hände fest

umfaßt und ließ seinen Blick auf ihrem Gesicht
ruhen.

„Darf ich dir sagen , Renate , daß ich sehr
glücklich bin ? " sagte er leise . „Ich bin ein ganzanderer Mensch geworden in diesen Wochen!
Manchmal kommt es mir vor , als habe der
Matthias - Erundt von früher nur ein Schatten¬
dasein geführt , sei erst jetzt zum Leben erwacht.

Er spürte den Druck ihrer schmal - , -
Das Lächeln ihres Mundes empfand er wie

ein Geschenk von erschütternder Größe.
„Ich möchte dir unsere Wohnung zeigen . . .

ist es dir recht , Renate ? "

„ Ich wollte dich gerade darum bitten !"
Er legte mit einer zärtlichen Gebärde den

Arm um ihre Schulter . »
„Dies hier ist das Speisezimmer . . . das so¬

genannte Speisezimmer ! Es ist etwas zu dunkel
im Ton . Christine richtete es damals vor sechs
Jahren ein , als ich nicht da war . Hier in der
Ecke steht eins der wenigen Stücke , die von
früher geblieben sind . . . eine gelungene Nach¬
bildung von Michelangelos David . .

Sie streckte die Hand aus . Er führte st« .
Leise glitten ihre Finger über die Bronzefigur.

„Vor drei Jahren versucht « ich mich einmal
an diesem David "

, sagte sie , „er gelang mir
nicht ! Es gelang mir eigentlich nie etwa » , wie
ich es wollte . . ."

„Die kleine Plastik , die du mir vor vierzehn
Tagen schenktest, ist von unsagbarer Feinheit
uns Schönheit . . ." , sagte er . „Man hat das
Gefühl , ein Wesen vor sich zu sehen , wie es
eigentlich die robuste Erde nicht formen kann.
Wenn "

ich deine Hände ansckau «, verstehe ich
allerdings , wie es kommt , daß so viel Zartheit
in deinen Figuren ist . . ." «

„Wenn Herta das hören würde !" lächelte
Renate . „Sie erklärte meine Kunst für durch¬
aus unmodern und prophezeite mir einen ent¬
setzlichen Hungertod , wenn ich einmal nur aus
den Ertrag meiner Arbeit angewiesen sein
sollte !"

Sie gingen ins nächste Zimmer . Ein Wohn-
raum mit breiten Fenstern und schweren
Möbeln.

Dann kam sein Arbeitszimmer , in dem er ihr
jeden Gegenstand erklären und zeigen mußte.
Die endlosen Bücherregale , angefüllt zumeist
mit fachwissenschaftlicher Literatur , den wuchti¬
gen Schreibtisch , den Sessel mit handgeschnitzter
Lehne . Daneben lag ein kleiner Versuchsraum,
den er für verschiedene Experimente eingerichtet
hatte . Hier hatte er in den letzten sechs Jahren
eigentlich den größten Teil seiner freien Zeit
verbracht , beschäftigt mit Untersuchungen , mit
zeitraubender Kleinarbeit , die manchmal in
einer Sackgaffe endete , und ganz von vorn wie¬
der angefangen werden mußte , um dann im'
Weiterschreiten zu völlig neuen , nicht vorher¬
gesehenen Erkenntnissen zu führen.

„ In den lohten zwei Jahren — verzeih , Re¬
nate , daß ich davon spreche . . ."

Sie legte die Hand auf seinen Arm . Mit
einem leisen , aber innigen Druck schloffen sich
ihre Finger um ihn.

„ Du darfst dich nicht «»schuldigen , Matthias,
wenn du mit mir über irgend etwas sprechen
willst , das deinen Beruf betrifft !" sagte sie , und
aus dem Ton ihrer Stimme überströmte ihn
eine solche Füll « der Wärme , daß er sich nur
stumm über ihre Hand neigen konnte . „Wenn
ich jemals unter meiner Blindheit gelitten
habe , so wurde all das an jenem Tag « hinweg¬
gewischt , als du mir von deiner Liebe sagtest . ."

„Es war nur , Renate , weil das , was ich di«
erklären wollte , sich gerade mit den Ursache»

deines Leidens besaßt . Wir Acrzte sind dazu
da . unseren Mitmenschen zu Helsen . Mag sein,
daß es auch unter uns hier und da einen gibt,
der die hohe Bedeutung dieses Berufes nicht
begreift , der sein « Tätigkeit als Arzt ausübt,
wie er eben jeden anderen Beruf ausüben
würde : Als Vrrdienstquclle ! Das sind keine
Aerztc ! Wer jeden Patienten nur daraufhin
ansicht , was sich an ihm verdienen läßt , ohne
beim Anblick eines Kranken etwas von der
heiligen Pflicht eines verantwortungsbewußien
Helferwillens zu spüren , hat kein Recht , sich Arzt
zu nennen !"

Matthias Grundt hatte Renate , während er
sprach , einen Sessel hingeschoben , in den sie sich
niederließ.

Ihr Kops lag , wie immer , wenn sie zuhörte,
ein wenig zurück. Es hatte den Anschein , als
sähe sie ihn an . Und Renate hatte , seine
Stimme In sich ausnehmend , das Gefühl , dem
Mann , dessen Gefährtin sie von heute an war,
ganz nahe zu sein , so nahe , daß ihr Inneres sich
ein Bild seines äußeren Menschen formte.

Klar und deutlich erstand vor ihrem Emp¬
finden ein Gesicht . . . das Gesicht Matthias
Grundts , so wie ihr geistiges Auge es sah.

Und ihr war , als lege eine linde , weiche Hand
um ihr Herz den wärmenden Schleier einer un¬
umstößlichen Gewißheit : die Gewißheit unlös¬
baren Vcrbundenseins mit ihm . — Matthias
Grundt hatte vom Tisch ein « schmale Pinzette
genommen , die er zwischen den Fingern drehte.
Sein Blick ruhte aus Renate , er nahm ihre
schönen , klaren Züge m sich auf , glitt wie mit
einem sanften Streicheln über ihre Gestalt
nnd blieb wieder , wie oft , an ihren Händen
haften , die wie von geheimem Leben erfüllt zu
sein schienen.

Er mußte weitersprechen . Es trieb ihn dazu,
sein Denken vor ihr auszubrriten , sie teilnehmen
zu lassen an seinen Gedanken . Was er sechs
Jahre lang in sich verschlossen trug an Ringen
und Suchen , jetzt hatte er einen Menschen , dem
er davon sagen konnte , der ihn — dar wußte
er — verstehen würde.

„Ich habe gearbeitet . . kam es wie ein Be¬
kenntnis von seine « Lippen . „Habe immer
wieder gerungen mit den Geheimnissen einer
Natur , die bet aller Vollkommenheit doch ge¬
rade dem vollkommensten Wesen , dem Menschen,
ihre tiefsten Verborgenheiten verschlossen hält,
al » wolle st« ihm , dem Denkenden , den gewal¬
tigen Abstand zwischen ihr und ihm zum Bs-
wußtsein bringen . (Fortsetzruw f»tgt4
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Die ^ uknadme , die uns über Amerika erreiekte , reigt den neuernannten britisoden Dot-
svkakter kür Sie V8 ^ . mit Outtiu an Bord des Scklacktsokikkes „Bing Oeorge V." ank der
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Welt dekerrseken . ^ ber 17 lllonate Brieg erreickten , dall Okurokills Sendbote als Dettler
üder lien groüen Teicd kakren mullte . (Associated Breü .)
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Betrisst : Eiecverteitung
Auf den vom 10. Februar bis 9. März 1941 gültigen Bestellschein

der Reichseierkarte werden 2 Eier für jeden Versorgungsberech-
tigten ausgegeben, und zwar in der Zeit vom 20 .—22. Febr . 1941

1 Ei auf Abschnitt a,
1 Ei aus Abschnitt d.

Leer, den 19. Februar 1941 . '
Ernährungsamt des Kreises Leer, Abteilung 8.

516 ! l6 n -Hng 6 bOlsMM

Suche zum 1 . April ein

Lehrmädchen
§ . W. Kuiver, Leer,

Haushaltsartikel , Glas und Porzellan

Zum 1 . März oder später

Kausgehüsin
gesucht.
Bäckerei Meinh. Aits . Leer,
Brunnenstraße.
Gesucht zum 1. Mai

Pfllchtjahrmadchen
' Schr. Angebote unter L 127

an die OTZ ., Leer.

Kraft Auftrages werde ich
morgen , Freitag,

den21 . Februar 1941,
nachmittags 5 Uhr,

in dem Schlachthausedes Vieh¬
hofes (Nesse) Hierselbst , das

unbankm. Fletsch
einer notgeschlachteten Kuh

in passenden Stücken öffentlich
auf Zahlungsfrist verkaufen.

Leer. L . Winckelvach,
Versteigerer.

Euterh . moderner schwarzer
Damenwintermantel

(Größe 42) zu verkaufen. Zu
erfragen bei der OTZ ., Leer.

Schuhmacher-
Nähmaschine

zu verkaufen. B . Remmers,
Weener, Hindenburgstraße 45.

Größere Partie lange

Käserollen
(Nutzholz ) zu verkaufen.
Ad . C . Onkes, Leer,
am Rathaus . .

Von Breitsg bis sinsckl.
lVlontsg ^ nkang 7 .45 Bkr.

Sonnabend und Sonntag
nackm . -znkang 4 .30 Bkr.

Wegen Heirat der jetzigen
suche ich zum 1 . März oder
später eine erfahrene, nette

Hausgehilfin
Frau Frieda Janßen,
Oldenburg i. O,
Staugraben 4.

WegenVerheiratung des jetzi¬
gen suche ich ein nettes
freundliches, ehrliches

Kausm. Kraft und Lehrling
(männl oder weibl.)

für sofort oder später gesucht.
Thomas Eimers, Leer -Sstfrlesland.

Mädchen
für Laden und Haushalt.
Frau Wolter Janssen,
Greetsiel.

Suche zu Ostern einen

Lehrling
T. Eollmann,
Schuhmachermeister,
Spetzerfehn, Kreis Aurich.

Tüchtige Kontorlstln
für sofort oder später gesucht.

Sech . Mülber , FleWermeifter, Emden
Wilhelmstraße 35

Verkäuferin
für nachmittags gesucht.

Beter Eiits, Emden
Fernruf 2474.

Mvrrkmil
Gerhard Ulken, Amerika,

läßt
Dienstag , den 25. Febr .,

nachmittags 2 Uhr,
in seinen bei Halsbek bele-
genen Holzungen nach den gesetz¬
lichen Bestimmungen mit Zah¬
lungsfrist öffentlich verkaufen
bzw . zur Taxe abgeben:

88,33 km Kiefern, 27,57 kmW
Fichten, 52,26 km Eichen — D
Pfahl - . Richel- und geringesM
Bauholz —» 84,86 km Eschen ^
— Nutzholz — und 4,84 km
Vuchen -Brcnnholz.

Versammlung und Beginn bei
dem von W. Eilers bewohnten
Heuerhaus an der Straße nach
Bredehorn.

Westerstede.
Gustav Koch,

vereid. Versteigerer.

Hilde Brskl , Ousti Huber,
Oustsv Bröklick,

Tkeo langen.
Brst tükrt sie den treuen
Viebkaber an der klsss Ker¬
um und dann — nack
allerlei überrascksndsn und
suck komiscken Erlebnissen
ist sie krok , dsü ikr guter
Hans sein Herr nock nickt
mit einer anderen möbliert

Kat.
Originell und eitrig kst
Tkeo kingen dieses neue
Tobis - Kustspiel insren ^ert.

Weser -Benaissance
vis neueste Wockensckau

ckugendlicke ksben keinen
Zutritt.

Sonntag ckugsndvorstellung
Martda

Donnerstag , Breitag,
Sonntag , IVIontag,
^ nksng 7 .45 I7kr.

Sonntag nackmittag
^ nkang 4.30 Bkr.

Sin kisbesspiel in der Ver¬
bannung mit Iss blirsnds.
Oustav vielll , Vasa I>Ki-
koda , Attila Hörbiger , Bilds

von Stolu.
lVlskaradscka und ? rim-
geiger als Bewerber um
die Ounst einer sckönen
Brau . Sin Spiel der kieke
und der keidensckskt in der
kerrlicken ksndsckskt der

itslisniscken Bivisra.
Blieger — Handwerker —

Wettbewerb
Oie neueste Wockensckau
ckugendlicks ab 14 ckskren

kaben Zutritt.

Sonntag ckugendvorstellung
Das Bräulein von Barnkeim

1
1 Swinhoefafan

preiswert zu verkaufen.
Johann Falten , Jemgum.

in kleineren Summen
karisch -u belegen.

Jemgum.
Heinrich Meyer,

Preußischer Auktionator.

Weg. Verheil , m . jetzigen einWeg . W
Fraulein

zur Führung meines Haush.
ges. (Mithilfe i. Laden erw.)
SchreibwarengeschäftDrost,
Emden. Alter Markt 17.

Für meinen Eeschäftshaushalt
zum 1 . Mai ein ehrl., solides

Tüchtige

Sausgehilfin
für städtischen Privathaus¬
halt sofort oder später ge-

. sucht.
Frau Henny Pickel,
Oldenburg i. O„
Roggcmannstraße 28.

Gesucht für 1 . April eine
tüchtige , freundliche

Ich suche möglichst sofort bzw.
zum 1 . März einen

landw . Missen
der mit Pferden umgehen
kann (evtl, eine jüng. Kraft ) .
H . F . Schnau, Jübberde.

Hausgehilfin
Hotel zur Post (Fernr.
Nordseebad Baltrum.

16) .

Eine

Wirtschafterin
gesucht für einen frauenlosen
Haushalt im Osnabrück«!

^ Lande. Antritt so bald wie
möglich . Gehalt nach Ueber-
einkunft. Angebote an
^ Bauer Temme,

> Holsten -Mimdrup über
i Osnabrück 5.

Mädchen
gesucht , welches an selbständ.
Arbeiten gewöhnt ist.
Frau Heiko Eiesmann,
Remels (Ostfriesland) .

Zwei tüchtige

Hausmädchen
zum 1 . März 1941 gesucht.
Stadtschänke, Emden.

Aelleres Fräulein
oder Witwe

zur Führung des Haush . und
zur Pflege und Gesellschaft
einer ält . Frau ges. Schr . Äng.
u. L 128 an die OTZ ., Leer.

Habe im Aufträge

hypothe

Elm ober
Zweifamilienhaus

in Leer oder Umgebung zu
kaufen gesucht . Schr. Angeb.
u . L 123 an die OTZ ., Leer.

1 Rundfunkgerät
(Altgerät ) zu kaufen gesucht.
Schr . Angebote unter L 124
an die OTZ . , Leer.

Anzukaufen gesucht
2—3jährige schwere «

Werde
Schr . Angebote unter L 125
an die OTZ ., Leer.

Eine ürrnde Kuh
zu verkaufen.
Lölling, Neermoor.

Menkes Rind
verkauft
Jann Fischer , Veenhusen.
Zu verkaufen ein einjähriger

Stamm-Bulle
sowie eine frischabgekalbte

Färse
evtl, gegen Weidekuh zu ver¬
tauschen . Johann Poppen,
Jheringsfehn 429.

1 trächtiges Schaf
zu verkaufen. H . Fecht , Loga,
Osseweg 16.

Zu verkaufen ein im März
ferkelndes

Schwein
Menne Heyen, Holtland.

Anzeigen.
Annahmeschluß

am Abend vor dem
Erscheinungstage.

Wit' sr's>Is1lsksosbsksmsgl ' o6s3skZuiig Z

^ mslils Qelelili' i's i
wis Lekmortöpis , Si ' sIlSpfs , U
Sodllsssln usw . V

Ösr Vsrksui bsglrmnt am h^ onlsg , 6sm g
24 . l̂ sbrusr 1941 . sd ,15 Olin in unssrsr V
s-lsusrstsklsliung . V

Wisösi'vsi'KZufsi' I
künnsn nur ksrvLstslLhilsgl wsrciön , Z
soisrn sis Im IZslsrsnrjsfir 1936 cilsss D
l^ srsn von uns dsrogsn unci i<snn - Z
rlflsrn rur Vsrlllgung hisbsn . D

^ ssnrisrs L Wollsrs ^
Lmrisn ' Z

Oanlisszunz
b-ür dis vielen Beweise ksrrlicker Tsilnskme ru

dem sckweren Verluste unserer lieben vntscklakenen
sagen wir allen unssrn derrlicbsten Dank.

fsmilie Ubbo kösinz.
Oritrum und Llimps , den 17. vebruar 1941.

Bür die uns in so übsrrsickem lVlaüs bewiesene
liebevolle Veilnskms beim Beimgangs meiner lieben
Brau sprscks Ick allen suk diesem Wegs derrliodstev
Dank aus.

Lernlisrrl tt. ^ ever unö / ^ nzeliörlze.
Weener , den 19. Bedruar 1941.

Achtung! Achtung!
Wir suchen schwere, volljährige,

ostfriesischeund Kaitbtut -Bserde
für Brauereien.

Wir legen Wert auf Qualität . — Pferde können Sonderklassesein.
Anmeldungen erbeten bei

W. Eidtmann , Neermoor, Fernruf 97, und
R. Bruns , Verum, Fernruf : Norden 2057.

Th. L G . Muß , Bremen,
Kornstrabe 37. Fernruf 51098.

2m
Stück

Aufträge habe ich ein

Midrland
sroß 4,17 Sektor

unter Neermoor am grünen
Weg belegen, seither durch R.
Rademacher, daselbst benutzt , auf
sofort zu verpachten.

Reflektanten wollen sich bis
zum 25 . Februar 1941 mit mir
in Verbindung setzen.

Leer. Vernhd. Vuttjer,
Preuß . Auktionator.

,OT3.
" genommen—

zum Ziel gekommen

Verloren eine goldene

Gegen Belohnung abzugebe«
Leer, Straße der SA . 47.
Verloren bei Glatteis im
Januar ein

dunkelblauer Serreuhut
(Inschrift : Fricke , Bremen.
Sägestraße) . Abzugeben
der OTZ-, Leer.

bei

Haustochter
sucht bis z. 1. Mai Stellung
im Haushalt . .
Nähere Auskunft erteilt dl«
OTZ, Leer.
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